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Tiefbauarbeiten am Alten Postplatz beginnen Anfang Mai

Wer findet den schönsten Namen
für die fleißige Arbeiter-Ameise?

Die Idee hatte Frank Röpke vom Referat
Stadtplanung und Verkehr entwickelt, denn
Ameisen gelten ja gemeinhin als besonders
fleißig: Die zum Teil nur millimeterkleinen
und höchstens zentimetergroßen Insekten
sind berühmt für ihre Staatenbildung in
Form von Ameisenhaufen, in denen es zu-
geht wie in Fabriken: es wird geschafft, dass
der Chininpanzer knackt. Gewichte tragen
die Wichte, die – im gleichen Verhältnis –
kein Mensch zu heben vermag, meist das
Mehrfache des eigenen Körpergewichts.

Die Ameise?
Wer aber am meisten schafft im Ameisen-

staat, das sind die Weibchen; sie bilden so-
gar die Hauptmasse im Haufen, sie küm-
mern sich um den Nestbau, die Aufzucht
der Brut, um die Nahrung und um die Ver-
teidigung. Ob es sich bei der von Frank Röp-
ke gezeichneten Ameise in der Tat um eine
Arbeiterin handelt, lässt sich nur schwer sa-
gen, aber womöglich sollte man der Gat-
tung gerecht werden und einen weiblichen
Namen suchen?! Auf Plakaten soll die Ar-
beiter-Ameise künftig um Verständnis wer-
ben, auf Bautafeln und in entsprechenden
Ankündigungen.

Attraktive Preise!
Wer den schönsten Namen findet, wird

nicht leer ausgehen: Der erste Preis wird
eine „WiR“-Card sein, auf der schon Punkte
im Wert von etwa 75 Euro gespeichert sind.
Mit der Einkaufskarte kann man entweder
weiter Punkte sammeln oder die Punkte
schon gleich zu Anfang gegen einen der at-
traktiven Preise eintauschen. Zweiter Preis

ist die modische „WiR“-Jacke, die einen
Wert von 29,90 Euro hat. Und sogar einen
Trostpreis für den Dritten wird es geben.
Zur Jury, die den – freilich subjektiv – besten
Namen für die Baustellen-Ameise auswählt,
gehören je ein Vertreter der Abteilung
Stadtplanung und Verkehr, des Stadtmar-
ketings, des Bürger- und Ordnungsamts so-
wie des Pressereferats.

Abgabeschluss schon am 22. April!
Abgabeschluss ist Freitag, 22. April, 12

Uhr. Bitte reichen Sie Ihre Vorschläge per E-
Mail ein: birgit.david@waiblingen.de, per
Fax unter 5001-446, oder schriftlich ans Rat-
haus, Pressereferat, Kurze Straße 33.

(dav) Es lässt sich einfach nicht wegdiskutieren: Der Umbau des Waiblinger
Postplatzes mit allen Tiefbau- und Hochbauarbeiten wird kein Zuckerschle-
cken, schon gar nicht für die Verkehrsteilnehmer. Und dass es auch ohne den
Bau eines Dienstleistungs- und Einkaufszentrums zu den Arbeiten im Unter-
grund gekommen wäre – Stark- und Schwachstrom, Gas, Wasser und Abwas-
ser fließen zum Teil durch marode, jahrzehntealte Leitungen und Rohre – ist
für denjenigen, der sich mühsam durch den Baustellenverkehr schlängeln
muss, kein wirklicher Trost. Es gilt schlicht, die ungefähr ein halbes Jahr dau-
ernden Bauarbeiten mit Fassung zu tragen. Vielleicht fällt das ja ein bisschen
leichter, wenn man hin und wieder einen Blick auf die freundlich lächelnde
Ameise wirft, die bald von allen Baustellen-Plakaten herunter grüßen und
auf die jeweilige Umleitung oder Bauarbeiten aufmerksam machen wird.
Und wenn sich dann noch ganz Waiblingen an der Namensfindung für das
fleißige Tier beteiligt, vergeht die Zeit womöglich wie im Ameisenflug. Wie
also soll die Arbeiter-Ameise heißen?

te den Hegnachern zu, dass beim Thema „Bäder“ noch keinerlei Entschluss gefallen sei, ob und
falls ja, welches Schwimmbad geschlossen werden müsse. Fotos: David

Mit etwa 280 Gästen war die Bürgerversammlung in Waiblingen-Hegnach am Freitag, 8. April
2005, in der Hartwaldhalle sehr gut besucht. Rechts: Oberbürgermeister Dr. Schmidt-Hieber sicher-

die Stadt handeln wie jeder vernünftige Hausvater und die Kosten der Waiblin-
ger Bäderlandschaft überprüfen. Das zweite Thema, das auch die Hegnacher am
meisten beschäftigt, ist der Straßenverkehr. Baudezernentin Birgit Priebe konnte
auf diesem Gebiet allerdings keinerlei Entwarnung aussprechen. Wie schon vor
dem Bau der Westumfahrung hochgerechnet worden sei, habe nun nach der Er-
öffnung der Verkehr in Hegnach in der Tat zugenommen, vor allem auf der Orts-
durchfahrt.

(dav) Eine Sorge wollte Oberbürgermeister Dr. Werner Schmidt-Hieber den Bür-
gerinnen und Bürgern in der Ortschaft Hegnach am vergangenen Freitag, 8.
April 2005, gleich von vornherein nehmen: Bei den Überlegungen, ob in Waib-
lingen eins der Hallenbäder geschlossen werden muss und falls ja, welches, sei
absolut noch nichts festgezurrt. Während draußen vor der Hartwaldhalle bei ei-
ner kleinen Demonstration gefordert wurde: „Unser Bad muss bleiben!“, versi-
cherte Dr. Schmidt-Hieber drinnen, dass ihn dies sehr berühre. Dennoch müsse

zu gründen. Im Übrigen habe er bei seinem
Einsatz als Schwimmaufsicht schon festge-
stellt, dass zwischen 14.30 Uhr und 17.30 Uhr
gerade einmal vier Gäste zum Schwimmen ge-
kommen seien. „Wo, liebe Leute, geht Ihr denn
hin zum Schwimmen?“ Wenn nur jeder der
knapp 300 heute abend hier Anwesenden ein-
mal in der Woche ins Hegnacher Bad käme,
müssten sich die Stadtwerke keine Sorgen
mehr machen.

Eine jüngst erhobenen Statistik habe erge-
ben, dass es in Hegnach noch einen Geburten-
überschuss gebe, darauf machte ein Vertreter
des Fördervereins Burgschule aufmerksam;
für diese Kinder sei das Bad wichtig, „und wir
werden dafür kämpfen!“ In einem Hallenbad
könne man außerdem den „Dorfbrunnen-Ef-
fekt“ feststellen, sagte Friseurmeister Dietrich
Murrmann: Nach ein paar Runden Schwim-
men „hänge“ man an den Seiten „ab“ und
schwätze miteinander.

Fortsetzung auf Seite 6

Haushalt 205 beantragt. Das Gutachten werde
demnächst in allen politischen Gremien disku-
tiert.

Die Hegnacher Schwimmhalle sei nachgera-
de „ein Juwel, um das wir beneidet werden“,
meinte die frühere Burgschul-Leiterin Gerda
Döttling. Ob Kind oder Greis, alle litten unter
Bewegungsmangel; das Bad müsse erhalten
bleiben, auch wenn es ein Zuschussbeetrieb
sei. Früher habe kein Hegnacher Burgschul-
Kind die Schule verlassen, ohne schwimmen
zu können. Schon vor zehn Jahren habe man
um das Hegnacher Bad kämpfen müssen, erin-
nerte sich Müller Stietz; nur während der öf-
fentlichen Badezeit sei es im übrigen schlecht
besucht, ansonsten sei es nahezu überbelegt.
Udo Eisenmann von der DLRG dankte den
Stadtwerken zunächst für die viereinhalb Mil-
lionen Euro teure Sanierung des Freibads und
regte dann an, mit dem Erhalt des Hegnacher
Bads ähnlich zu verfahren wie die Stettener
das getan hatten, nämlich einen Förderverein

Der Verlust aus sämtlichen Waiblinger Bädern
– die nicht nur hohe Kosten durch den laufen-
den Betrieb verursachen, sondern auch in stei-
gendem Maß Investitionen für die Erhaltung
und Instandsetzung erforderlich machen – be-
trage alljährlich zweieinhalb Millionen Euro,
was bedeute, das jeder einzelne Waiblinger im
Jahr 50 Euro für die Bäder zuschießen müsse.
Wie Stadtwerke-Direktor Eckert deutlich
machte, müssen pro Besucher im Waiblinger
Hallenbad 8,13 Euro „draufgelegt“ werden, in
Neustadt 9,25 Euro und in Hegnach 10,85
Euro.

Der Verwaltung liege jetzt ein Gutachten
vor, welches das Ingenieurbüro Fritz Planung
in Bad Urach angefertigt habe und das als Ent-
scheidungsgrundlage gelten solle, „unter wel-
chen Rahmenbedingungen welche Bäder unter
Beachtung aller Gesichtspunkte, vor allem der
Reduzierung des derzeitigen jährlichen Zu-
schusses, weiterbetrieben werken können und
sollen“. So hatte es der Gemeinderat zum

Bürgerversammlung in Hegnach: Zweieinhalb Stunden lang kräftig diskutiert – Mehr als 280 Besucher in der Hartwaldhalle

Dr. Schmidt-Hieber: „Beim Hegnacher Bad ist noch nichts festgezurrt!“

Er habe schon gewusst, dass die Bürgerver-
sammlung in Hegnach kein Zuckerschlecken
werden würde, meinte Dr. Schmidt-Hieber
gleich zu Beginn des zweieinhalbstündigen
Abends, der mit mehr als 280 Gästen sehr gut
besucht war. Gleichwohl gehe es um die Tatsa-
che, dass man in Bund, Land und Gemeinden
jahrzehntelang über seine Verhältnisse gelebt
habe. Und mit Sicherheit könne man schon
jetzt sagen, dass die allgemeine finanzielle
Lage für die Kommunen nicht besser werde. In
Waiblingen freilich habe man nicht nach dem
Motto „Nach mir die Sintflut“ gelebt, sondern
dank eines zukunftsorientierten Gemeinderats
keine Schuldenberge aufgetürmt. So könne
man sich hier Dinge leisten, von denen andere
derzeit nur träumten, zum Beispiel in Hegnach
einen Kunststoffrasen, bei dessen Bau die Ein-
wohner der Ortschaft freilich mitwirken wür-
den.

Genaustens zu prüfen seien aber die Kosten-
deckungsgrade bei Freiwilligkeitsleistungen.

„Kernstadt-Sanierung III“ in Waiblingen

Zuschuss deutlich erhöht

Ausgesprochen erfreut zeigte sich Oberbür-
germeister Dr. Werner Schmidt-Hieber über
die Zusage aus dem Wirtschaftsministerium,
nicht minder Baudezernentin Birgit Priebe:
„Super!“ Erst jüngst habe sie im Ministerium
die mündliche Zusage erhalten. Damit beträgt
der gesamte Zuschuss für die Kernstadt-Sanie-
rung im dritten Abschnitt 2,7 Millionen Euro.
Eingesetzt wird das Geld für den Umbau des
Alten Postplatzes, auf dem ein Einzelhandels-
und Dienstleistungszentrum entstehen wird
sowie für die neue Galerie und die Kunstschu-
le am Remsbogen.

Dass die Stadt nachweisen konnte, dass sie
noch in diesem Jahr mit der Kernstadt-Sanie-
rung beginnen werde, schlug bei der Bewilli-
gung des Zuschusses positiv zu Buche. Dr.
Schmidt-Hiebers Dank galt auch dem Wein-
städter Landtagsabgeordneten Jürgen Hofer,
der sich – über die eigenen Stadtgrenzen hi-
nausschauend – nachdrücklich für eine Bewil-
ligung von weiteren Fördermitteln für den
dritten Sanierungsabschnitt in der Waiblinger

Kernstadt eingesetzt hatte. In den Genuss des
„Förderprogramms zur städtebaulichen Er-
neuerung und Entwicklung“ kommen außer
Waiblingen auch Schorndorf, Fellbach, Leu-
tenbach, Allmersbach, Aspach, Oppenweiler
und Spiegelberg.

(dav) Für städtebauliche Erneuerungen hat die Stadt Waiblingen weitere 700 000
Euro Zuschuss vom Land Baden-Württemberg erhalten. Diese erfreuliche Nach-
richt von Wirtschaftsminister Ernst Pfister ist am Mittwoch, 6. April 2005, im Rat-
haus Waiblingen eingetroffen. Mit der Erhöhung der Landes-Finanzhilfe könne
„die Erneuerungsmaßnahme ,Kernstadt III’ zügig weitergeführt werden“.

CDU
Der Gemeinderat hat die Vereinsförderung
deutlich gestärkt: Gerade in schwierigen Fi-
nanzzeiten ist es ein hervorragendes Zeichen,
wenn auf die Karte Jugendförderung gesetzt
wird. Die soziale Dimension der Vereine, das
„Wegholen“ der Jugendlichen bis 18 Jahre von
der Straße, muss honoriert werden. Die Mehr-
kosten von 38 000 Euro pro Jahr sind gut ange-
legt. Es ist auch ein Zeichen für die Wertschät-
zung des Ehrenamts, wenn die Vereinsförde-
rung auf vier Jahre festgeschrieben wird. Da-
mit erhalten die Vereine Planungssicherheit.
Für die Stärkung der Anerkennungskultur im
Ehrenamt hat die Stadt neu eine Sportver-
dienstplakette für mindestens 20 Jahre ehren-
amtliche Tätigkeit als Übungsleiter/-in oder
als Schiedsrichter/-in eingeführt. Vor allem
die Übungsleiter/-innen sind das Rückgrat der
Vereine. Ohne deren hervorragendes Engage-
ment würde in den Vereinen kaum noch etwas
laufen. Ihnen gebührt unser aller Dank und
Anerkennung.

Nun zu einem großen Ärgernis: Es ist die
Gemeindeverbindungsstraße in Neustadt über
den Erbachhof nach Korb. Die Straße auf Mar-
kung Korb ist mit Schlaglöchern übersät. Ein
Feldweg ist da noch in einem besseren Zu-
stand. Das ist keine Ruhmestat für den Stra-
ßenbaulastträger, die Gemeinde Korb. Aber
vielleicht ist das sogar gewollt, um Verkehr zu
drosseln.

Nicht aus den Augen verloren hat die CDU-
Fraktion die Überlegungen für eine Ostumfah-
rung von Neustadt und Hohenacker. Hier
müssen wir im Interesse einer Entlastung auch
der Neustädter Straße in der Kernstadt dran-
bleiben, nachdem die Westumfahrung fertig-
gestellt wurde. Das freut uns alle. Denn der
Verkehr wird leider weiter zunehmen. – Im In-
ternet unter www.cdu-waiblingen.de.

Dr. Hans-Ingo von Pollern

SPD
Ich will heute zwei Themen aus der Sitzung
des Kulturausschusses letzten Donnerstag an-
sprechen:
1. Der Rückblick auf die Arbeit des „Kultur-
hauses Schwanen“ im Jahr 2004 fiel außeror-
dentlich positiv aus und wurde dementspre-
chend diskutiert und akzeptiert. Der Leiter des
Hauses, Herr Wandersleb, wurde von allen
Seiten für die Programmgestaltung und die
Durchführung der Veranstaltungen gelobt.
Damit liegt nun erstmals ein Bericht über die
Arbeit unter voller Nutzung des renovierten
Saales vor. Die Besucherzahlen zeigen eine
hohe Akzeptanz der Angebote aus allen Berei-
chen der „Kleinkunst“, die gewählte Mischung
scheint zu stimmen.

Positiv ist auch die Auslastung des Saals
und der Kursräume für private und vereins-
mäßige Nutzung. Besonders erwähnenswert
ist zudem das gute Verhältnis und die Zusam-
menarbeit des Schwanen mit der Kulturbar
Luna und gelegentlich mit der „Insel“. Mit
dem Ensemble „Schwanen, Luna und Insel“
scheint somit eine Idee verwirklicht zu sein,
die man sich vor Jahren nur erträumt hat. Ich
kann nur hoffen, dass dies lange so bleibt!
2. Mit großer Genugtuung hat der KUSS zur
Kenntnis genommmen, dass sämtliche von der
Stadt angemeldeten Schulprojekte in das „In-
vestitionsprogramm Zukunft Bildung und Be-
treuung“ (IZBB) des Bundes aufgenommen
worden sind und damit Fördermittel für den
Ausbau zum Ganztagesbetrieb erhalten.

Nun kann es an der Lindenschule in Hohen-
acker, im Staufer-Schulzentrum, der Staufer-
Realschule und dem Staufer-Gymnasium so-
wie an der Friedensschule in Neustadt nach ei-
nem noch zu erstellenden Zeitplan in die Rea-
lisierungsphase gehen.

Im Internet unter www.spd-waiblin-
gen.de Siegfried Künzel

Stadträtinnen und Stadträte haben das Wort

(dav) Der erste Waiblinger Bürgerentscheid,
der am 16. Januar 2005 veranstaltet worden
war, um zu ermitteln, ob die Bürgerinnen und
Bürger den Verkauf der städtischen Grundstü-
cke am Alten Postplatz unterstützen, damit
dort ein Einzelhandels- und Dienstleistungs-
geschäft gebaut werden kann, hat Kosten in
Höhe von 99 709 Euro verursacht. Das teilte
Erster Bürgermeister Martin Staab am Don-
nerstag, 7. April, in der Sitzung des Verwal-
tungs- und Finanzausschusses mit. DFB-Stadt-
rat Wilfried Jasper hatte jüngst um diese Aus-
kunft gebeten.

In der Stadtverwaltung war daraufhin eine
Erhebung sämtlicher mit dem Bürgerentscheid
im Zusammenhang stehender Kosten unter-
nommen worden. Der größte Faktor waren mit
54 780 Euro die Personalkosten, die gleich in
verschiedenen Dezernaten entstanden; gefolgt
von den Sachkosten – sei es für die verschiede-
nen Publikationen oder für die eigentlichen
„Wahlunterlagen“ – mit 32 479 Euro und von
der Entschädigung der am Tag des Bürgerent-
scheids ehrenamtlich tätigen Helferinnen und
Helfer in Höhe von 12 450 Euro.

Bürgerentscheid Alter Postplatz

Kosten liegen bei
knapp 100 000 Euro

Sitzungs-Kalender
Am Donnerstag, 14. April 2005, findet um 18
Uhr im Ratssaal des Rathauses Waiblingen
eine Sitzung des Gemeinderats statt.
TAGESORDNUNG
1. Bürger-Fragestunde
2. Bekanntgabe nichtöffentlich gefasster Be-

schlüsse
3. Wechsel im Gemeinderat
4. Wahl der ehrenamtlichen Stellvertretung

des Ortsvorstehers – 2. ehrenamtliche/r
Stellvertreter/in des Ortsvorstehers

5. Multimediapläne der Schulen
6. Neufassung der Richtlinien zur Förderung

der örtlichen Vereine
7. Bebauungsplan Wohngebiet Ecke Hecken-

rosenstraße und Ottmar-Mergenthaler-
Straße, Gemarkung Hohenacker, Planbe-
reich 41/19 – Vorbereitung des Aufstel-
lungsbeschlusses

8. Erteilung des Einvernehmens zur Erstel-
lung eines Mobilfunkmastens auf der Heg-
nacher Höhe

9. Remsbrücke bei der Vogelmühle
10. Neues Finanzwesen – Software
11. Verschiedenes
12.Anfragen

*
Am Montag, 18. April 2005, findet um 19 Uhr
im Sitzungssaal (Rathauskeller) des Rathauses
Beinstein eine Sitzung des Ortschaftsrats Bein-
stein statt.
TAGESORDNUNG
1. Bürger-Fragestunde
2. Verkehrsberuhigter Bereich „Küferstraße

und Bei der Schule“ – Vergabe/n
3. Sanierung der Remsbrücke samt Mühlka-

nalbrücke – Vergabe
4. Ortsentwicklungsplan Beinstein – Bera-

tung über die Vorgehensweise
5. Sonstiges

*
Am Mittwoch, 20. April 2005, findet um 19.30
Uhr im Sitzungssaal Rathaus Hohenacker eine
Sitzung des Ortscchaftsrates Hohenacker statt.
TAGESORDNUNG
1. Bürger-Fragestunde
2. Aktueller Stand der Stadtentwicklungspla

nung:
– Bericht über Ergebnisse aus der Klausur
des Gemeinderats
– Informationen über erste Überlegungen
zum Ortsentwicklungsplan

3. Querungshilfe in der Bittenfelder Straße
– Entscheidung über die Einrichtung

4. Gasfernleitung über die Gemarkung Ho-
henacker
– Information über Trassenverlauf

5. Verschiedenes/Anfragen
Fortsetzung auf Seite 6

Amtliche 
Bekanntmachungen
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Die Stadt gratuliert
Am Donnerstag, 14. April 2005: Hildegard Ar-
nold geb. Rommel, Salzbrunnen 15, zum 85.
Geburtstag.
Am Samstag, 16. April: Werner und Marianne
Schmidt, geb. Göpfert, Salierstraße 57, zur Dia-
mantenen Hochzeit. Lothar Liebsch, Salierstra-
ße 22, zum 80. Geburtstag.
Am Sonntag, 17. April: Margarete Stapelmann
geb. Borowski, Friedhofstraße 6 in Neustadt,
zum 92. Geburtstag. Anna Fischer geb.
Schmidt, Bahnhofstraße 4, zum 80. Geburtstag.
Am Montag, 18. April: Paul Kießling, Fried-
rich-Schofer-Straße 1, zum 96. Geburtstag. Ale-
xandrina Ceapca geb. Meltzer, Schmidener
Straße 90, zum 85. Geburtstag. Karolina Haller
geb. Gross, Donauschwabenstraße 9, zum 80.
Geburtstag.
Am Mittwoch, 20. April: Oskar und Valentina
Laub, geb. Andrijanowa, Schwalbenweg 19,
zur Goldenen Hochzeit.

*
Manfred Biller, Hausmeister im Rathaus

Waiblingen, begeht am Donnerstag, 14. April,
sein Dienstjubiläum aus Anlass 25-jähriger Tä-
tigkeit im Öffentlichen Dienst.

Jure Zeko, Waldarbeiter bei der Stadtpflege,
feiert am Donnerstag, 14. April, seinen 60. Ge-
burtstag.

Gudrun Kübler, Verwaltungsangestellte im
Standesamt, kann am Freitag, 15. April, auf 25
Jahre Tätigkeit im öffentlichen Dienst zurück-
blicken und ihr Dienstjubiläum feiern.

Ella Jaudes-Komaromi, Küchenleiterin im
Küchenhaus im Sämann, wird am 15. April 60
Jahre alt.

Karl-Werner Hofmeister, Kraftfahrer beim
Grünflächen- und Tiefbauamt, begeht sein
Dienstjubiläum anlässlich 25 Jahre Tätigkeit im
Öffentlichen Dienst am Montag, 18. April.

an die Hinterbliebenen hervor.
Der am 26. Dezember 1920 geborene Bay be-

gann im Januar 1952 mit seiner Arbeit im städ-
tischen Baurechtsamt, zunächst als Angestell-
ter, drei Jahre später wurde der Staatlich ge-
prüfte Bauingenieur zum Beamten ernannt.
Als junger Mann hatte er bei Gustav Epple als
Baupraktikant gearbeitet, besuchte dann die
Staatsbauschule in Stuttgart und legte dort
1949 die Staatliche Prüfung für den gehobenen
bautechnischen Verwaltungsdienst ab. Auch
in seinem Ruhestand sei die Verbindung zu
Waiblingen und zum Waiblinger Rathaus nie
abgerissen, erinnerte sich Dr. Schmidt-Hieber,
der der Witwe viel Kraft für die kommende
Zeit wünschte.

Günter Wamberski ist tot
Günter Wamberski, Gründer des Waiblinger
Tanzsportclubs Staufer-Residenz, ist am Frei-
tag, 8. April, im Alter von 68 Jahren in Waiblin-
gen verstorben. Mit der Gründung des Tanz-
sportclubs im Jahr 1980 habe Wamberski einen
wichtigen Beitrag zum kulturellen Leben in
Waiblingen geleistet, betonte Oberbürgermeis-
ter Dr. Schmidt-Hieber in seinem Kondolenz-
schreiben an die Hinterbliebenen. Vor allem
der alljährliche Orchideenball sei nicht mehr
aus dem Waiblinger Leben wegzudenken.

Der am 10. Juni 1936 geborene Wamberski
war zehn Jahre lang Erster Vorsitzender des
Clubs und hat danach als Ehrenpräsident des-
sen Geschicke mit nie nachlassendem Interesse
begleitet. Trotz schwerer Krankheit habe er nie
den Lebensmut verloren, so Dr. Schmidt-Hie-
ber, der den Angehörigen im Namen der Stadt
Waiblingen herzliche Anteilnahme aussprach.

sich Helene Scharfe unermüdlich für junge
Leute ein. Ihr vielseitiges Engagement sei un-
vergessen, erklärte Dr. Schmidt-Hieber. Durch
ihre rührige und selbstlose Weise war sie in-
nerhalb der Christlichen Pfadfinderschaft so-
gar bundesweit bekannt geworden.

Im Jahr 1986 hatte der frühere Oberbürger-
meister Dr. Ulrich Gauss Helene Scharfe bei ih-
rem 75. Geburtstag die städtische Verdienst-
plakette für verdienstvolle Mitarbeit am kom-
munalen Leben überreicht. Zu ihrem 90. Ge-
burtstag kamen die Gratulanten zu ihr nach
Hause, in die Hausmeisterwohnung im Jakob-
Andreä-Haus, wo sie sich noch selbst versor-
gen konnte, wenn sich auch Sohn Bertfried
und Schwiegertochter Ulla um sie kümmerten.
Später lebte sie in einem Heim in der Nähe ih-
res Sohns in Uhingen. Helene Scharfe hatte
vier Kinder, zehn Enkel und elf Urenkel. Sie
wurde am vergangenen Montag auf dem
Friedhof Waiblingen beigesetzt.

Karlotto Bay verstorben
Karlotto Bay, mehr als drei Jahrzehnte lang
städtischer Baurat im Baudezernat Waiblin-
gen, ist am Montag, 4. April, im Alter von 84
Jahren in Überlingen verstorben. Mehr als 20
Jahre lang befand sich Bay zwar schon im Ru-
hestand, den er gemeinsam mit seiner Frau
Anneliese Bay-Ebnet in seiner neuen Wahlhei-
mat am Bodensee genoss, dennoch galt sein
Wissen als Baurechtler geradezu als legendär:
„Er hat die Gegebenheiten in unserer Stadt in-
und auswändig gekannt; immer wieder kam in
der Stadtverwaltung noch lange nach seinem
Ausscheiden aus dem aktiven Dienst die Rede
auf Karlotto Bay“, hob Oberbürgermeister Dr.
Schmidt-Hieber in einem Kondolenzschreiben

„Ära Scharfe“ ist zu Ende
Helene Scharfe, jahrzehntelang für die Waib-
linger Pfadfinder-Buben die „Akela“, die wei-
se Altwölfin aus dem Dschungelbuch, ist am
Samstag, 2. April 2005, im Alter von 93 Jahren
verstorben. Gemeinsam mit ihrem Mann, Paul
Scharfe, hatte Helene Scharfe nach dem Krieg
die christlich geprägte Pfadfinderarbeit, die
von den Nationalsozialisten verboten worden
war, in Waiblingen wieder aufgebaut und lei-
tete die „Wöflinge“, die kleinsten unter den
Pfadfindern.

Für unzählige junge Menschen sei Helene
Scharfe ein großes Vorbild gewesen, betonte
Oberbürgermeister Dr. Schmidt-Hieber in sei-
nem Schreiben an die Hinterbliebenen, in dem
er von einer „Ära Scharfe“ sprach; außer Be-
geisterung und Fröhlichkeit habe sie Kindern
und Jugendlichen auch Mut vermittelt. Nicht
selten im Pfadfinderlager in Neufürstenhütte
bei Großerlach, das für sie und ihren Mann,
den sie bei der Pfadfinderarbeit kennengelernt
und 1934 geheiratet hatte und der 1989 starb,
zur zweiten Heimat wurde.

Helene Scharfe, am 2. August 1911 geboren,
galt als „manchmal hart, aber herzlich“ und
niemals ungerecht. 1929 leitete sie als 18-jähri-
ge zum ersten Mal eine Mädchen-Jungschar
der Evangelischen Jugend in Waiblingen. 1946
wurde sie in den Ortsschulrat der Stadt beru-
fen; 1950 wurde sie bei der Gründung des El-
ternbeirats zur Ersten Vorsitzenden ernannt.
1952 begründete sie die Kreis-Musikschule
mit. Auch als Jugendschöffin am Amtsgericht,
als Geschäftsführerin im Kreisjugendring, bei
Pädagogischen Beirat der Kreissparkasse und
im Fachausschuss für Familienfragen im Evan-
gelischen Jugendwerk Württemberg setzte

Personalien

die Idee eines gemeinsamen Projektes gebracht
hatte. Eines Projektes, das die Begegnung von
Kindern der verschiedenen Einrichtungen im
Blickfeld hatte, ein Kennenlernen des Ande-
ren, ein Abbau von Berührungsängsten, die
Förderung einer guten Nachbarschaft. Aber
auch der Ansatz zu einer ganzheitlichen För-
derung durch die Verbindung Musik, Sprache
und Bewegung sollte, so waren sich die verant-
wortlichen Personen einig, ein wesentlicher
Aspekt des Unterfangens sein.

Birgit Does entwickelte dazu ein Angebot
zur musikalisch-rhythmischen Förderung für
zwei Gruppen mit je zehn Kindern im Alter
von fünf bis sieben Jahren über einen Zeitraum
von fünf Wochen. Gemeinsam sprechen, sin-
gen und bewegen sich Kinder der Schule, des
Kinderhauses und der Grundschulförderklas-
se an insgesamt zehn Vormittagen im Festsaal
des Schulgebäudes. Spezielle rhythmische
Übungen und Spiele fördern auf diese Weise
die Wahrnehmung, die Sprachentwicklung so-
wie die grob- und feinmotorischen Fähigkei-
ten. „Fähigkeiten“, so Karin Braig, Leiterin des
Kinderhauses Mitte, „die bedeutsam sind für
einen guten Start in die Schule, und die zudem
auch eine wichtige Voraussetzung für einen er-
folgreichen Schriftspracherwerb darstellen.“

Für Sandra sind all diese fachliche Überle-
gungen der Erwachsenen ohne große Bedeu-
tung. Für sie steht – wenn auch völlig unbe-
wusst – das lustbetonte Lernen mit anderen
Kindern, das sie in ihrem Selbstbewusstsein
stärkt, im Mittelpunkt. Wahrscheinlich wird
auch sie, genau wie die Kinder nach Abschluss
der gemeinsamen Arbeit im letzten Jahr, noch
lange fragen: „Wann gehen wir wieder in die
Musikschule?“

Bisher war die Resonanz auf den Pass posi-
tiv. Der Förderverein hat es sich unter anderem
zur Aufgabe gemacht, die Jugendlichen der
Karolingerschule bei der Ausbildungsplatzfin-
dung so gut wie möglich zu unterstützen, und
hofft, ihnen mit dem „Qualipass“ eine wirkli-
che Hilfe anbieten zu können.

Nicht nur der Schulhof
verbindet

Die fünfjährige Sandra besucht das Kinder-
haus Mitte in der Ludwigsburger Straße in
Waiblingen. „Gehen wir heute wieder in die
Musikschule?“ ist eine Frage, die sie häufig
stellt. Montags und dienstags schnappen sich
nämlich fünf Kinder des Kinderhauses ihre
Turnschuhe und eine Mappe mit gesammel-
tem Liedmaterial und rennen frohgelaunt über
den Schulhof in den Festsaal der Comenius-
schule. Dort warten bereits fünf ebenso moti-
vierte Schüler und Schülerinnen einer ersten
Klasse. „Pferdchen, lauf’ Galopp!“ Gemeinsam
bewegen sich die Kinder im Rhythmus des Lie-
des, das von Birgit Does, Pädagogin für Rhyth-
misch-Musikalische Erziehung an der Musik-
schule Unteres Remstal, mit dem Klavier be-
gleitet wird. Sie singen und sprechen die mit-
gebrachten Texte. Eine Trommel hilft ihnen,
den Rhythmus zu halten.

Sandra, die noch unsicher in ihren Bewegun-
gen ist, versteckt sich anfangs lieber noch hin-
ter den anderen, schon selbstsicheren Kindern.
Aber auch sie taut zunehmend auf, traut sich
schon die eine oder andere Übung zu. Es war
die räumliche Nähe von Comeniusschule und
Kinderhaus Mitte, von Musikschule und
Grundschul-Förderklasse, die den Schulleiter
der Förderschule, Karlheinz Kulikowski, auf

Mit dem „Qualipass“ Stärken
und Interessen aufzeigen
Berufsvorbereitung ist nicht nur ein Thema für
die letzten Monate vor dem Schulabschluss.
Für einen gelingenden Übergang zwischen
Schule und Beruf ist es wichtig, dass sich die
Jugendlichen frühzeitig mit ihren Stärken, In-
teressen und Zukunftsplänen auseinander set-
zen und diese in der Praxis überprüfen. Hilfe-
stellung auf diesem schwierigen Weg gibt der
Förderverein der Karolingerschule Waiblingen
den Schülerinnen und Schülern mit dem „Qua-
lipass“.

Es ist eine Dokumentenmappe, in der künf-
tige Schulabgänger ihre Praxiserfahrungen do-
kumentieren können. Jugendliche leisten meist
mehr als man denkt. Das Engagement soll
durch den „Qualipass“ nach außen sichtbar
und für die Jugendlichen nutzbar gemacht
werden. Durch das Engagement des Förder-
vereins der Karolingerschule Waiblingen wur-
de der „Qualipass“ in der Hauptschule einge-
führt und schon in mehreren Firmen, in denen
Praktika geleistet wurden, vorgelegt. Der Pass
ist eine Ergänzung zum Schulzeugnis und ein
wichtiges Aushängeschild beim Sprung in die
Arbeitswelt.

Platz ist in der Mappe für so ziemlich alles,
was Schüler und Schülerinnen im Alter von
zwölf Jahren an außerhalb des Unterrichts ma-
chen. Vom Praktikum über die Teilnahme an
Sprachkursen, Vereinsarbeit, Erfindungen
oder der Mithilfe in sozialen Einrichtungen,
Lehrgänge, auch Klassensprecher- oder Streit-
schlichterarbeit sind nur ein paar Beispiele.
Dabei werden nicht nur die Tätigkeiten der Ju-
gendlichen aufgelistet, sondern auch die be-
sonderen Stärken festgehalten.

Aus dem Notizbüchle

Wenn das nicht einladend aussieht! Pünktlich zum Saisonauftakt liegt das Waiblinger Ruderboot
wieder am Bootssteg beim Biergarten „Schwaneninsel“ und wartet auf Gäste. Über den Winter
hatte es im Technischen Betriebshof Quartier bezogen, jetzt kann es zum Preis von fünf Euro für
die halbe Stunde an der Ausgabetheke im Biergarten ausgeliehen werden. Dabei wird fürs Leinen-
los-Machen und das Zurückgeben der Paddel großzügig ein Viertelstündchen draufgeschlagen
(und nicht berechnet!), so dass die Ruderfreunde die halbe Stunde ohne Hektik genießen können.
Schon im vergangenen Sommer hatten die Waiblinger Freizeitruderer Gelegenheit, ihre Stadt aus
einem ganz neuen Blickwinkel zu sehen – und jeder, der zurück kam, war begeistert, berichtet
Manfred Beck, Leiter des städtischen Amts für Schulen, Sport und Kultur. Eine Fahrt an den Ebni-
see kann man sich also schiergar ersparen, von dort kommt nämlich das Ruderboot. Also denn:
Schiff ahoi! Foto: Archiv Pressereferat

Saisonauftakt: Ruderboot wieder in der Rems

In Waiblingen-Hohenacker im Bereich zwi-
schen der Lindenstraße und der Einmündung
Bütteläckerweg/Rothweg bekommt die Bit-
tenfelder Straße einen neuen Belag. Auch auf
den Gehwegen auf Höhe der Bushaltestellen
sind Arbeiten am Belag erforderlich. Darauf
weist das städtische Grünflächen- und Tief-
bauamt, Abteilung Straßen und Brücken, hin.
Die Stadtwerke Waiblingen nutzen die Gele-
genheit und verlegen in dem Baustellenbereich
eine neue Wasserleitung. Die Abteilung Stadt-
entwässerung erneuert den alten und defekten
in der Bittenfelder Straße verlaufenden Haupt-
sammler. Die Bauarbeiten sollen Mitte Mai be-
endet sein. Der Verkehr muss zum Teil mit ei-
ner Ampel geregelt werden. Die Bushaltestel-
len werden in Absprache mit dem Busunter-
nehmen Dannenmann nach Bedarf verlegt.

In Waiblingen-Hohenacker

Belagsarbeiten in der
Bittenfelder Straße

Die Waiblinger Rundsporthalle verwan-
delt sich am Samstag, 16. April 2005, in
einen riesigen Tauschbasar. Unter dem
Motto „Tauschen statt wegwerfen“ will
die Stadtverwaltung gemeinsam mit
dem Bund für Umwelt- und Naturschutz
zur Müllvermeidung anregen. Von 9 Uhr
bis 11.30 Uhr können gut erhaltene Ge-
genstände angeliefert werden, wobei
sperrige Dinge aus Platzgründen nicht
mitgebracht werden dürfen. Diese kön-
nen am „Schwarzen Brett“ ausgeschrie-
ben werden. Die mitgebrachten und tat-
sächlich wiederverwendbaren sowie hy-
gienisch einwandfreien Gebrauchs-Ge-
genstände wie Bücher, Schallplatten,
Haushaltswaren, Spielsachen, Kinder-
und Erwachsenen-Kleidung werden sor-
tiert auf Tischen ausgelegt. Von 10 Uhr
bis 12 Uhr kann jeder „zum Nulltarif“
von den Tischen das mitnehmen, was er
gebrauchen kann. Fragen zum Waren-
Tauschtag beantwortet die Umweltbera-
tung der Stadt unter � 5001-244.

Waren-Tauschtag am 16. April

Lieber tauschen statt
einfach nur wegwerfen

provisorische Rückbau in der Neustädter Stra-
ße ist schon vor längerer Zeit erfolgt; die Tal-
straße steht noch an – die Stadtwerke beginnen
am Montag, 18. April, mit Tiefbauarbeiten und
verlegen neue Gas-, Wasser- und Stromleitun-
gen. Die Arbeiten dauern voraussichtlich bis
Ende August. Danach soll auch die Talstraße
provisorisch zurückgebaut werden. Etwa ein
Jahr lang will die Stadt verstreichen lassen, bis
die Auswirkungen der Westumfahrung und
des provisorischen Rückbaus in den verschie-
denen Straßen im zuständigen Gremium dis-
kutiert werden sollen.

Hegnach) zur Talstraße ist nicht befahrbar.

Phase 2: 18. April
Einbau von Binder und Decke in die südli-

che Fahrspur von neuem Bauwerk Feldweg-
überführung bis zur südlichen Anbindung der
L 1142 an die Schmidener Straße und westliche
Fahrspur der südlichen Anbindung der L 1142
an die Schmidener Straße. Der Verkehr von
Schmiden nach Waiblingen wird einspurig ge-
führt und mit einer Signalanlage geregelt; der
Verkehr von der L 1142 in Richtung Schmide-
ner Straße fährt durch den Kreisel in die Tal-
straße.

Phase 3: 19. April
Einbau von Binder und Decke in die nördli-

che Fahrspur von neuem Bauwerk Feldweg-
überführung bis Bereich Einmündung/südli-
che Anbindung der L 1142 an die Schmidener
Straße. Der Verkehr von Schmiden nach Waib-
lingen ist einspurig möglich und wird mit ei-
ner Ampelanlage geregelt. Die Abfahrt von
Waiblingen-Hegnach zur Schmidener Straße
ist gesperrt. Der Verkehr von der L 1142 muss
durch den Kreisel nach Schmiden fahren. Der
Verkehr auf der Schmidener Straße soll da-
durch reduziert werden, indem die von Schmi-
den kommenden Fahrzeuge über die L 1193
nach Waiblingen umgeleitet werden. Außer-
dem wird eine Spur von der B14/B29 zur
Westumfahrung gesperrt. Nach der Abkühl-
zeit wird die Beschilderung am Mittwochmor-
gen, 20. April, gegen 6 Uhr entfernt.

Damit die innerörtliche Entlastung auch tat-
sächlich greift, wurden in den vergangenen
Tagen die Mayenner- und die Dammstraße mit
Markierungen unattraktiver für den Verkehr
gestaltet. Die Mayenner Straße wurde von
zwei Spuren auf eine Spur reduziert; die
Dammstraße von vier auf zwei Spuren. Der

Westumfahrung Waiblingen – Mit den restlichen Belagsarbeiten wird heute begonnen

In einer Woche ist alles vorbei! Dann gilt: „Freie Fahrt!“

Die Markierungen sollen bei fließendem Ver-
kehr aufgebracht werden. Und zum guten
Schluss stehen noch die Grünarbeiten an. Die
Seitenstreifen werden mit Grassamen eingesät
und in den größeren Verkehrsinseln Bäume
gepflanzt.

Folgende Arbeiten stehen noch an
Von der Landesstraße 1142 (Westtangente)

in Richtung Schmiden im Bereich der nördlich
abzweigenden Einmündung („Trompete“)
müssen noch etwa 200 Quadratmeter Bitumen
zum Ausgleich eingebaut und auf einer Länge
von 470 Metern bis zur neuen Feldwegbrücke
und der südlichen Anbindung der L 1142 an
die Schmidener Straße etwa 4 500 Quadratme-
ter Binder und Decke aufgebracht werden. Da-
bei ist zu beachten, dass der schon eingebaute
Bitumen abkühlen muss, bevor die nächste
Schicht aufgebracht werden kann. Sonst
kommt es zu Spurrillen im neuen Belag. Drei
Arbeitsphasen sind vorgesehen.

Phase 1: 14. und 15. April 2005
Einbau von Ausgleichsmaterial, Binder und

Decke im Bereich der südlichen Anbindung
der L 1142 an die Schmidener Straße bis zum
Bauwerk L 1142 und der östlichen Fahrspur
(Einmündung). Der Verkehr von Waiblingen
in Richtung Schmiden kann uneingeschränkt
passieren. Der Verkehr von Schmiden nach
Waiblingen wird über die westliche Fahrspur,
die südliche Anbindung der L 1142 an die
Schmidener Straße entlang der Westtangente
in Richtung Dammstraße bzw. über den Krei-
sel zur Talstraße geleitet. Dies gilt auch in Rich-
tung Waiblingen-Hegnach. Die Schmidener
Straße ist gesperrt; der Verkehr wird über die
südliche Anbindung der L 1142 an die Schmi-
dener Straße in Richtung Westtangente (L
1142) geführt; der Bereich Westtangente (WN–

Heute geht’s wirklich in die Endphase der Arbeiten für die Westumfahrung
Waiblingen. In drei Phasen sollen die restlichen Belagsarbeiten in der Schmide-
ner Straße vorgenommen werden. Unterschiedliche Fahrbahnhöhen müssen
noch ausgeglichen, Binder eingebracht und eine Asphaltdecke aufgebracht wer-
den. Das teilt Hans-Peter Haubert vom Grünflächen- und Tiefbauamt, Abteilung
Straßen und Brücken, mit. Bis Mitte nächster Woche sollen die Arbeiten dann be-
endet sein. Am frühen Mittwochmorgen, 20. April, ist beabsichtigt, die Baustel-
lenschilder zu entfernen. Dann heißt es „freie Fahrt“ auf der Westumfahrung.

Die restlichen Bauarbeiten an der Waiblinger
Westumfahrung laufen auf Hochtouren. Da-
mit verbunden sind auch Änderungen des Li-
nienbus-Verkehrs.
Linie 205: Bei der Linie 205 der OVR entfällt
am Montag, 18. April, und am Dienstag, 19.
April, in beiden Richtungen die Haltestelle Be-
rufsschulzentrum. Am Mittwoch, 20. April,
fährt die Linie 205 in Richtung Schmiden ihren
normalen Linienweg, der Baustellenbereich
wird durch eine Ampel geregelt. In Richtung
Waiblingen wird die Haltestelle Berufsschul-
zentrum nicht bedient. Bei Bedarf werden zum
Aussteigen die Haltestellen vom Bahnhof bis
zur Feuerwehr bedient.
Linie 208: Der Fahrverlauf der Linie 208 der
OVR ist vom Donnerstag, 14. April, bis Diens-
tag, 19. April, in Richtung Galgenberg über die
Fronackerstraße und die Ludwigsburger Stra-
ße wie folgt geändert: im Frühverkehr über
den Wasen, tagsüber über die Schmidener
Straße, Stadtmitte und Bürgerzentrum. Die
Haltestellen Berufsschulzentrum, Talstraße,
Rathaus und Kegelplatz entfallen; bei Bedarf
wird die Haltestelle Ludwigsburger Straße
mitbedient. In Richtung Bahnhof fahren die
Busse normal bis zum Hans-Sachs-Weg, dann
weiter über die Ludwigsburger Straße, die Blu-
menstraße und die Bahnhofsstraße zum Bahn-
hof. Die Haltestelle Berufsschulzentrum ent-
fällt; bis zum 17. April fährt die Linie 208 in
Richtung Bahnhof den Kegelplatz als Ersatz-
haltestelle an.
Von Mittwoch, 20. April, bis voraussichtlich
Samstag, 30. April, fahren die Linienbusse der
Linie 208 in Richtung Galgenberg im Frühver-
kehr ihren normalen Linienweg über den Wa-
sen, tagsüber fahren sie von der Schmidener
Straße über Stadtmitte und Bürgerzentrum.
Die Haltestellen Rathaus und Kegelplatz ent-
fallen. In Richtung Bahnhof fahren die Busse
ihren normalen Linienweg, die Haltestelle Ke-
gelplatz dient als Ersatzhaltestelle.
Linie 213: Am Montag, 18. April, und am
Dienstag, 19. April, entfallen in Richtung Heg-
nach die Haltestellen Fronackerstraße und
Ludwigsburger Straße, in Richtung Bahnhof
die Haltestellen Talstraße und Fronackerstra-
ße.
Linie 431: Die Linie 431 fährt von Montag, 18.
April, bis einschließlich Dienstag, 19. April, in
Richtung Hegnach über die Berufsschule di-
rekt zum Bahnhof, die Haltestellen Fronacker-
straße und Ludwigsburger Straße entfallen. In
Richtung Bahnhof entfällt die Haltestelle Tal-
straße, der Fahrverlauf ist über die Berufsschu-
le zur Fronackerstraße.

Bauarbeiten an Westumfahrung

Busse fahren andere Strecken Die Tiefbauarbeiten in der Beinsteiner Straße
im Bereich zwischen dem Gebäude Beinsteiner
Straße 9 und der Einmündung in die Henri-
Dunant-Straße in Waiblingen dauern voraus-
sichtlich noch vier Wochen. Die Stadtwerke
verlegen eine Hauptwasser- und eine Haupt-
gasleitung. Die Arbeiten sind erforderlich, um
die Wasser- und Gasversorgung in dem Gebiet
Beinsteiner Straße sicherzustellen.

Beinsteiner Straße in Waiblingen

Tiefbauarbeiten dauern noch an

Die Container am Standort Kegelplatz (vor
dem Beinsteiner Tor) können bis Ende April
2005 nicht benutzt werden. Das mit der Lee-
rung beauftragte Unternehmen kann in dieser
Zeit wegen der Tiefbauarbeiten in der Winnen-
der Straße im Bereich zwischen Neustädter
Straße und Winnender Straße 1 den Standort
nicht anfahren. Der städtische Umweltbeauf-
tragte bittet die Anwohner, bis zum Ende der
Bauarbeiten den Container-Standort an der
Häckermühle zu benutzen. In der Winnender
Straße wird derzeit eine Hauptgasleitung ver-
legt. Gleichzeitig wird die Brücke am Kegel-
platz saniert. Die Arbeiten dauern voraussicht-
lich noch drei Wochen. Die Winnender Straße
ist während der Bauarbeiten stadteinwärts zur
Einbahnstraße erklärt, weil sie im Baustellen-
bereich halbseitig gesperrt werden muss. Der
Verkehr kann so lange nicht durch das Bein-
steiner Tor stadtauswärts fahren.

Bauarbeiten am Kegelplatz

Container nicht benutzen

Die Stadtwerke beginnen am Montag, 18.
April 2005, mit einer größeren Baustelle
in der Talstraße. Zwischen der Straße
Schippertsäcker bis zum Wasserstuben-
weg werden neue Gas- und Wasserlei-
tungen sowie Stromleitungen verlegt.
Danach wird an der Kreuzung Tal-/
Schmidener Straße bis zur Gasregelstati-
on in der Dammstraße für neue Leitun-
gen aufgegraben. Um die Behinderungen
so gering wie möglich zu halten, wird ab-
schnittsweise gebaut. Der Verkehr muss
jedoch zeitweilig mit einer Baustellenam-
pel geregelt werden. Die Arbeiten dau-
ern voraussichtlich bis August 2005.

Bauarbeiten in der Talstraße

Versorgungs-Leitungen
werden verlegt

Zum Beginn der Baumaßnahmen für den
Hauptsammler Hegnach-West ist es von Mon-
tag, 18. April 2005, bis voraussichtlich Ende
Mai notwendig, die Hohenacker Straße im Be-
reich der Zufahrt zur Kläranlage Hegnach“ bis
Einmündung „Obere Steigstraße“ zu sperren.
In dieser Zeit ist die Durchfahrt zwischen Heg-
nach und Hohenacker über die Brücke bei der
„Vogelmühle“ nicht möglich. Für die Anlieger
ist die Zufahrt bis zur Baustelle jedoch frei.

Bau des Hauptsammlers

Untere Steigstraße in Hegnach
bis Ende Mai gesperrt
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Feyzi Tsakma Ismail ist nur einer der 46 Waiblinger Bürgerinnen und Bürger, die zum Wohl ande-
rer regelmäßig Blut spenden gehen. Erster Bürgermeister Martin Staab in seiner Funktion als Ers-
ter Vorsitzender des Deutschen Roten Kreuzes, Kreisverband Rems-Murr, und Oberbürgermeister
Dr. Werner Schmidt-Hieber haben am Mittwoch, 6. April 2005, im Ratssaal des Rathauses Waiblin-
gen die Mehrfach-Blutspender geehrt. Foto: Redmann

2005, im Ratssaal des Rathauses Waiblingen für diese groß-
artige Leistung mit der Blutspender-Ehrennadel in Gold mit
goldenem Lorbeerkranz und eingravierter Spendenzahl 50
ausgezeichnet. Insgesamt 46 Blutspenderinnen und Blut-
spender wurden für ihr Engagement zum Wohl ihrer Mit-
menschen geehrt. 28 zu Ehrende hatten zehnmal Blut ge-
spendet, zehn Spenderinnen und Spender sogar schon 25
Mal .

(red) Für 50-maliges Blutspenden geehrt zu werden, dazu
gehört schön einiges. Selbst wenn davon ausgegangen
wird, dass bis zu viermal in einem Jahr Blut gespendet wer-
den kann und darf, ohne gesundheitlich Schaden zu neh-
men, so bedarf es doch eines besonderen Durchhaltevermö-
gens, mindestens zwölfeinhalb Jahre lang zum Blutspenden
zu gehen. Gleich acht Frauen und Männer hat Oberbürger-
meister Dr. Werner Schmidt-Hieber am Mittwoch, 6. April

Jahre und jünger, 45 Prozent sind älter als 45
Jahre.“

Die vielen jüngeren Blutspender, die in die-
sem Jahr auf der Ehrungsliste stehen, machten
Hoffnung und seien ein gutes Zeichen für die
Zukunft. Denn es brauche diejenigen, die
schon jahre-, ja jahrezehntelang zum Blutspen-
den gingen und damit den festen „Stamm“ bil-
deten ebenso wie die jüngeren Spender, die,
das hoffte er sehr, auch künftig Blut spenden
würden.

Weil es in den früheren Jahren in Waiblin-
gen beim Blutspende-Termin im Welfensaal
immer wieder zu längeren Wartezeiten ge-
kommen sei, sei die Blutspendeaktion seit eini-
gen Jahren in den Ghibellinensaal des Bürger-
zentrums, verlegt worden. „Wir haben mit die-
sem Umzug hervorragende Erfahrungen ge-
macht.“ Durch den größeren Raum konnte die
anzahl der Blutspende-Plätze erhöht werden
und dank eines großen Personaleinsatzes des
DRKs lasse sich die Aktion stressfreier abwi-
ckeln. Nicht ganz uneigennützig verabschiede-
te der DRK-Vorsitzende die Geehrten: „Blei-
ben Sie gesund und kommen Sie gut nach
Hause.“

Geehrt wurden:
Blutspender-Ehrennadel in Gold: aus der

Kernstadt André Bode, Markus Glemser, Ni-
cole Haug, Renate Haußmann, Martin Kramer,
Lothar Schiffmann, Irma Schmidt, Thomas
Schneider, Jutta Steinebrunner, Matthias Voll-
mer; aus Beinstein Thomas Haberer, Thomas
Kläger, Sybille Mahle, Ralf Neuhauser, Susan
Schüle; aus Bittenfeld Petra Hoffmann, Silke
Kling, Brigitte Kreeb, Roland Krug, Sandra
Maier, Dorothea Schweizer, Regina Ziron; aus
Hohenacker Klaus Aldinger, Christa Hennes,
Irmgard Mergenthaler, Thomas Wegmann;
aus Neustadt Frank Raith, Dieter Schad.

Blutspender-Ehrennadel in Gold mit gol-
denem Lorbeerkranz und eingravierter Spen-
denzahl 25: aus der Kernstadt Hanspeter
Glemser, Sieglinde Hahn, Feyzi Tsakma Is-
mail, Käthe Jennewein, Alexander Rupp, Doris
Stoll; aus Beinstein: Matthias Wiedemann, Ro-
semarie Zwittlinger; aus Hegnach: Rolf Ehle;
aus Neustadt: Ulrich Knobel

Blutspender-Ehrennadel in Gold mit gol-
denem Lorbeerkranz und eingravierter Spen-
denzahl 50: aus der Kernstadt Margarete Böh-
ringer, Sieghart Bernhauer, Helmut Kunz, Otto
Stegmaier; aus Neustadt Raimund Frank, An-
dreas Ochs, Rainer Reinhardt, Robert Wolf.*

dienst in der Ferienzeit auf den Bedarf von nur
etwa einem Tag gesunken sei. Das Deutsche
Rote Kreuz habe im vergangenen Jahr ein um
nur 0,65 Prozent gestiegenes Blutspendenauf-
kommen verzeichnet, hingegen sei der Bedarf
an Blutspenden im gleichen Zeitraum um 1,9
Prozent gestiegen. Umso erfreulicher sei es,
sagte der Oberbürgermeister, dass etwa 55
Prozent der Spenderinnen und Spender im Al-
ter von 21 Jahren bis 50 Jahren seien, aber nur
etwa vier Prozent aller Blutspender in Baden-
Württemberg seien zwischen 18 Jahren und 20
Jahren.

Als eine wichtige Stütze bezeichnete Dr.
Schmidt-Hieber die Blutspender der Alters-
gruppe zwischen 50 Jahren und 68 Jahren. Die-
se Generation gehe nach der DRK-Statistik re-
gelmäßig, meist mehrfach im Jahr, zum Blut-
spenden. Eine Trendwende sei jedoch bemerk-
bar. In den vergangenen Jahren entschlossen
sich immer mehr jüngere und junge Menschen,
Blutspenden zu gehen. Dies lasse sich auch in
Waiblingen feststellen, erklärte Dr. Schmidt-
Hieber und zitierte ein wenig Statistisches zu
den Waiblinger Geehrten: „55 Prozent sind 45

Bürgerinnen und Bürger für 10-, 25- und 50-maliges Blutspenden im Ratssaal des Rathauses geehrt

Waiblingens Blutspender werden jünger –
In ihnen liegt die Hoffnung für die Zukunft

„Es ist erfreulich, dass die Anzahl der Mehr-
fachspender zunimmt“, betonte der Oberbür-
germeister. Erster Bürgermeister Martin Staab
forderte die Geehrten in seiner Funktion als
Erster Vorsitzender des Deutschen Roten
Kreuzes, Verband Rems-Murr, dazu auf, „ver-
suchen Sie Freunde und Bekannte zum Spen-
den anzuregen oder mitzunehmen; es lohnt
sich für die, die Hilfe brauchen“ und fügte die
Bitte an: „Bleiben Sie uns treu!“

Denn anschließend wurde rasch deutlich,
dass das gespendete Blut nicht überwiegend
für Unfallopfer benötigt wird, sondern viel-
mehr zur Behandlung von Krebspatienten.
Täglich werden nämlich in Krankenhäusern in
Baden-Württemberg mehr als 2 000 verschie-
dene Blut-Präparate gebraucht. Erst am zweit-
häufigsten folgten Erkrankungen des Herzens,
ergänzte der Oberbürgermeister, dann Magen-
und Darmkrankheiten und erst an vierter Stel-
le stünden Verletzungen aus Verkehrs- und
Sportunfällen.

Dr. Schmidt-Hieber wies auf die Schwan-
kungen beim Blutspendeaufkommen hin und
dass die Sicherheitsreserve beim Blutspende-

Ein neues Feuerwehr-Fahrzeug stößt immer auf Interesse, bei den Bürgern nicht weniger als bei
den Feuerwehr-Leuten selbst. Fotos: David

Ortsvorsteher Thilo Schramm hat am Samstag, 9. April 2005, dem Jürgen Aldinger, dem Beinstei-
ner Abteilungskommandanten, den Schlüssel für das neue Löschfahrzeug überreicht.

Der Wirtschafts-
standort Waiblingen
zeigt wieder, was er
kann: Die vierte
Leistungsschau
wird an „Christi
Himmelfahrt“, Don-
nerstag, 5. Mai, er-
öffnet und hat ihre
Pforten bis ein-
schließlich Sonntag,
8. Mai, weit offen.
Was das Waiblinger
Gewerbe, der Han-

del und das Handwerk zu leisten in der
Lage sind, das wollen sie einmal mehr
unter Beweis stellen. Der Bund der
Selbstständigen plant nach fünf Jahren
für 2005 wieder eine Messe in der Rund-
sporthalle sowie in benachbarten Hallen,
Zelten und auf dem Freigelände. Die ins-
gesamt 4 000 Quadratmeter Ausstel-
lungsfläche sind von 11 Uhr bis 18 Uhr
geöffnet.
90 Waiblinger Firmen, so teilt Ullrich Vil-
linger, Vorsitzender des BdS, mit, haben
sich zu der Verkaufsmesse mit freiem
Eintritt für die Besucher schon angemel-
det; vertreten sein werden Branchen aus
allen Bereichen – die meisten sind übri-
gens schon seit 1990 mit von der Partie.
Die Leistungsschau biete eben eine exzel-
lente Plattform für Firmenpräsentation
und Besucherinformation, betont der
Veranstalter. Stark vertreten sein wird
die Automobil-Branche mit fast allen
namhaften Marken.
Für die Organisation zeichnet die Firma
Dörr & Koltes aus Schwaigern verant-
wortlich. Die Zusammenarbeit habe sich
seit 1990 bestens bewährt, erklärt BdS-
Vorsitzender Ullrich Villinger; und für
die Aussteller brauche es einfach einen
zuverlässigen Partner.
Trotz schwierigem wirtschaftlichem Um-
feld stellten die Verantwortlichen eine
gute Nachfrage und reges Interesse an
der Leistungsschau fest. „Die Zahl von 95
Ausstellern aus dem Jahr 2000 könnte
vielleicht sogar wieder erreicht werden,“
meint Organisator Walter Koltes, die an-
gepeilte Zahl von 90 Firmen war aber ein
realistisches Ziel.
Der BdS erwartet bis zu 50 000 Besuche-
rinnen und Besucher, so viele waren im
Jahr 2000 bei der Leistungsschau gezählt
worden.
Aktuelle Informationen zur Leistungs-
schau finden Interessierte unter
www.dk-messe.de/waiblingen. Aus-
kunft gibt auch die Messefirma Dörr &
Koltes, � (07138) 9719-20, E-Mail: in-
fo@dk-messe.de.

Leistungsschau von 5. bis 8. Mai

90 Firmen haben sich
schon angemeldet mit örtlichen Maklern erhoben, Im Jahr 2004

gingen 30 Anfragen ein, 25 Interessenten er-
kundigten sich nach der Anmietung von Ob-
jekten, fünf wollten Gewerbegrundstücke er-
werben. Drei Mietobjekte konnten vermittelt
werden. Wenn die Randbedingungen in Waib-
lingen auch nicht die allerbesten sind, so ist die
Stadt für Einzelhändler nach wie vor intere-
sant.

Ein Schritt nach draußen in die Randregion
der City: das Projekt „OBI/Rieger“ wird in ab-
sehbarer Zeit realisiert: Im jetzigen Baumarkt
wird Möbel-Rieger einen Mitnahmemarkt ein-
richten. Der einst als vorbildlich ausgezeichne-
te Baumarkt ist nach wenigen Jahren mit sei-
nen knapp 5 000 Quadratmetern zu klein ge-
worden, er zieht auf das gegenüberliegende
Grundstück im Inneren Weidach. Dort sollen
auch neue Arbeitsplätze entwickelt werden.
Die Vorbereitungen für den Möbelmarkt sol-
len eventuell noch in diesem Jahr getroffen
werden. Das in Möbelhäusern übliche Rand-
sortiment wie Geschirr und Textil ist auf ein
solches Maß beschränkt worden, dass es laut
Verband Region Stuttgart dem Innenstadt-
Handel nicht „gefährlich“ werden kann.

„Innen- vor Außenentwicklung“ ist ein
wichtiges Thema in der Waiblinger Stadtent-
wicklung: Bevor also neue Flächen verbraucht
werden, soll der 1,2 Hektar große brach liegen-
de Bereich Güterbahnhof in Büroflächen um-
gewandelt werden. Gebäude und Schuppen
stehen dort leer, auch ein großer P&R-Park-
platz steht zur Verfügung. Nicht zuletzt würde
eine Neugestaltung des Geländes zu einem
schöneren Stadtentree führen.

leben könne, hätten die allermeisten Waiblin-
ger Innenstadt-Händler inzwischen eingese-
hen, meinte Bürgermeister Staab in Zusam-
menhang mit dem Einkaufsschwerpunkt Alter
Postplatz. Nicht zuletzt erkennten die meisten
den großen Vorteil der Tiefgarage, die dort ge-
baut werde.

Gütesiegel mit Kundenbewertung
Das Gütesiegel, das schon einmal für den

Waiblinger Einzelhandel überlegt und wieder
verworfen worden war, soll nun neu geplant
werden. Dabei wird vom ursprünglichen
„Mistery Shopping“, den „heimlichen“ Ein-
käufen von speziell ausgebildeten „Kunden“,
abgesehen und eine Bewertung durch die Kun-
den miteinbezogen, zusätzlich zu einer opti-
schen Bewertung, der Überprüfung der Behin-
dertenfreundlichkeit und ähnlichem.

Leerstands-Management im Internet
Das Leerstands-Management von Grund-

stücken und Objekten betreibt die Stabstelle
Wirtschaftsförderung/Stadtmarketing in un-
terschiedlichen Datenbanken, die bei der Wirt-
schaftsförderung Region Stuttgart geführt
werden, bei der IHK Baden-Württemberg und
beim Wirtschaftsministerium des Landes. Die
Daten werden zum Teil in Zusammenarbeit

Jahresbericht 2004 der Stabstelle Wirtschaftsförderung/Stadtmarketing: Trotz Stagnation im Einzelhandel

„Von einem Ausbluten der City kann keine Rede sein!“

Der mit 700 Quadratmeter Fläche größte Leer-
stand, der noch nicht wieder vermittelt werden
konnte, befindet sich in der Fronackerstraße.
Dort ist vor einiger Zeit „Sport-Blessing“ aus-
gezogen und nach Weinstadt abgewandert,
nicht zuletzt deshalb, weil er dort eine Laden-
fläche auf einer Ebene bekommen konnte. Der
dreigeschossige Laden sei für den Händler vor
allem besonders schwierig zu überwachen und
erfordere mehr Personaleinsatz, erklärte Staab.

Der kleinste „Lidl“-Discounter Deutsch-
lands in der Waiblinger Bahnhofstraße, der
sich in einem Untergeschoss befand und keine
Parkplätze zur Verfügung hatte, ist schon ge-
schlossen; verlangt würden heutzutage etwa
0,6 Hektar Grundstücksfläche, davon etwa 1
000 Quadratmeter allein für den Verkauf, das
könne Waiblingen aber in der Innenstadt
schlicht derzeit nicht anbieten, bedauerte Bür-
germeister Staab. „Edeka“ in der Marktgasse
wird nicht mehr lange auf sich warten lassen,
dort zieht allerdings der „dm-Markt“ ein, der
zudem sein Bio-Angebot ausdehnen will. Für
das dann leerstehende Drogeriegeschäft in der
Langen Straße gebe es schon einige Interessen-
ten.

Das eigentliche Problem bei den traditionel-
len inhabergeführten, kleineren Geschäften in
Innenstädten sei der Generationenwechsel,
machte Wirtschaftsförderer Schink deutlich.
Junge Leute hätten heute andere Interessen
und könnten auch angesichts der bei der Kre-
ditvergabe sehr zurückhaltenden Banken kei-
ne „Experimente“ mehr unternehmen, wie das
Anfang der 90er-Jahre noch gut möglich war.
Und wenn die Hausbank nicht „mitspiele“
und zu viel Eigenkapital verlange, gebe es
eben auch keine Unterstützung aus Förderpro-
grammen. Deshalb sei man in Waiblingen
auch froh über Ketten-Geschäfte wie zum Bei-
spiel „Fielmann“ oder „Gummibären-Land“,
denn sie seien eben auch Frequenzbringer für
die City, bestätigte Staab.

Eine interessante Lage für Einzelhändler
werde auch der Mittlere Sack, wo derzeit das
„Holzforum“ seine Dependance in der großen
Scheune mit Antiquitäten und Trödel auflöse.
Vorstellbar sei in diesem Gebäude angesichts
der Galerie und Kunstschule, die gleich unten
am Remsbogen entstünden, eine Galerie oder
ähnliches. Auch für Wohnungen sei das Haus
attraktiv, was der Investor „pro casa“ ebenfalls
erkannt habe.

Dass Konkurrenz das Geschäft durchaus be-

(dav) In der Waiblinger Innenstadt stehen derzeit sieben Ladengeschäfte leer –
Erster Bürgermeister Martin Staab und Wirtschaftsförderer Wolfgang Schink
sind darüber nicht gerade froh, aber es könnten bei der momentanen Stagnation
im Einzelhandel weitaus mehr Geschäfte sein. In Backnang beispielsweise stün-
den mehr als 20 Läden leer, heftige Klagen seien auch aus Ludwigsburg zu ver-
nehmen, berichtete Staab jüngst bei einem Gespräch mit der Presse. Von einem
Ausbluten der Waiblinger City könne keine Rede sein, wenn sich auch im Lauf
der Jahre die Struktur der Geschäfte immer mehr verändern werde: ein großer
Teil der inhabergeführten Geschäfte würden von Filialgeschäften abgelöst. Das
ergebe freilich vor allem in der historischen Innenstadt nach und nach ein ande-
res optisches Bild.

Neues Löschfahrzeug für die Beinsteiner Bürger nach 28 Jahren

LF10/6 hat Tausende von Besitzern

Das 180-PS-starke LF10/6 – ein Löschfahrzeug
mit einer Pumpenleistung von 1 000 Litern pro
Minute und einem Wassertank, der 600 Liter
fasst – mit 4,25 Kubikmeter Hubraum, einem
automatischen Schaltgetriebe und einem elek-
trischen Bremssystem löst ein 28 Jahre altes
Fahrzeug ab, das jetzt aus dem Fuhrpark aus-

gemustert werden musste. Außer dem Fahrer
und dem Maschinisten können sieben Feuer-
wehr-Angehörige „an Bord“ sein. Die künfti-
gen Besitzer des Feuerwehrautos nahmen am
vergangenen Samstag auf dem Hof der Bein-
steiner Wehr die Chance, einmal einen genau-
en Blick in die „Eingeweide“ eines solchen
Spezialfahrzeugs werfen zu können, gern
wahr. Das Fahrzeug mit einem Atego-818-
Fahrgestell von Mercedes Benz, das nach ei-
nem dreijährigen Planungsprozess von der
Firma Magirus/BTG in Görlitz gefertigt wur-
de, wird nicht nur für das übliche „Retten, Lö-
schen und Bergen“ im Einsatz sein, sondern
auch Hilfe leisten im Bereich „Ölschadens-Be-
hebung“. Deswegen gehören zu den Wechsel-
modulen nicht nur die Tragkraftspritze und
das Hochdruck-Löschgerät, sondern auch
technisches Gerät, um Unfällen mit Öl auf Ge-
wässern begegnen zu können. Das sei im neu-
en Brandschutz-Konzept der Waiblinger Feu-
erwehr festgelegt worden, erklärte Stadtkom-
mandant Schmidt.

Abteilungskommandant Aldinger dankte
Gemeinderat und Stadtverwaltung für ihre un-
eingeschränkte Unterstützung und Ortsvorste-
her Schramm zeigte sich stolz auf die Beinstei-
ner Wehr, die rein ehrenamtlich für den Schutz
der Bevölkerung sorge und dabei nicht selten
ihr Leben riskiere. – Neustadt ist die nächste
Abteilung der Waiblinger Feuerwehr, in der
ein Fahrzeug altershalber ausgetauscht wer-
den muss.

(dav) 3 840 große und kleine Besitzer hat das neue Löschfahrzeug, das am Sams-
tag, 9. April 2005, Andreas Schmidt, Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr
Waiblingen, dem Beinsteiner Ortsvorsteher Thilo Schramm und dieser wiederum
an Jürgen Aldinger, den Beinsteiner Abteilungskommandanten, übergab. Mo-
dernste Technik stehe den Beinsteinerinnen und Beinsteinern, denen das Fahr-
zeug schlussendlich zugute komme, von jetzt an für ihre Sicherheit zur Verfü-
gung, betonte Aldinger; das sei in Zeiten knapper Finanzmittel durchaus nicht
selbstverständlich.

Flohmarkt mitten in der Waiblinger City:
Auch in diesem Sommer und Herbst kön-
nen Besucher wieder von 8 Uhr bis 16 Uhr
schauen, handeln und kaufen: Am Sams-
tag, 7. Mai, laden zahlreiche Anbieter zum
Flohmarkt in der Waiblinger „City" ein.
Wer selbst etwas anbieten möchte, kann
sich unter � (0172) 6 30 14 12 an den Ver-
anstalter wenden.

Im Frühjahr und Sommer 2005

Wieder Flohmärkte
in der „City"!

Fluss-Schotter und -Bausteine sollen Kleinfischarten den Weg erleichtern

Hin zur „Grünen Stadt am Fluss“

Ursprünglich sollten nur im Bereich der Pegel-
Messstation in Waiblingen-Neustadt Erdabla-
gerungen im Uferbereich der Rems beseitigt
werden, die sich durch die Hochwasser in den
vergangenen Jahren dort festgesetzt haben.
Genaue Pegel-Messungen waren dadurch
nicht mehr möglich. – Die automatische Mess-
station misst eine bestimmte durch das trapez-
förmig ausgebaute Flussbett der Rems fließen-
de Wassermenge, die durch Anlandungen im
Uferbereich verfälscht wird. Der Neustädter
Pegel gehört zum landesweiten Messnetz der
Landesanstalt für Umweltschutz Baden Würt-
temberg, an denen ständig der Wasserstand
gemessen wird, welcher vor allem für die

Hochwasservorhersagen bedeutend sind.
Die Kosten tragen deshalb zu gleichen Tei-

len die Stadt Waiblingen und das Land Baden
Württemberg (Gewässerdirektion). Mit den
Arbeiten soll am Montag, 18. April 2005, be-
gonnen werden. Dies teilt das Referat Stadtent-
wicklung, Abteilung Grünflächen- und Land-
schaftsplanung mit. Beteiligt ist auch das Tief-
bauamt, Abteilung Entwässerung. Mit Behin-
derungen im Fußgänger- und Radverkehr im
Bereich zwischen Kläranlage und dem Park-
platz der Firma Stihl muss gerechnet werden.
Umleitungen für den Fahrverkehr werden aus-
geschildert.

Gleichzeitig mit den Arbeiten im Bereich der Pegel-Messstation in Waiblingen-
Neustadt soll die Pegelschwelle, die wie ein niedriges Wehr wirkt, für Kleinfisch-
arten attraktiver gestaltet werden. Fluss-Schotter und unterschiedlich große
Fluss-Bausteine sollen den Weg für kleine Fischarten und auch für Jungfische so-
wie für alle sonstigen kleineren Organismen in der Gewässerwelt der Rems
durchgängiger machen. Die Maßnahme ist als ein erster Schritt im Projekt
„Remsbelebung“ zu sehen, das im „Waiblinger Wasserweg/Grüne Stadt am
Fluss“ münden soll.

Die Berufsfelder Körperpflege und Holztech-
nik der Gewerblichen Schule in Waiblingen
veranstalten am Mittwoch, 4. Mai 2005, von 9
Uhr bis 14.30 Uhr eine Berufsorientierung für
Haupt- und Realschülerinnen und -schüler,
die auf der Suche nach ihrem „Traumberuf“
sind. Dabei besteht die Möglichkeit, sich mit
Insidern auszutauschen und an Sonderaktio-
nen mit Preisvergabe, Präsentationen und Vor-
führungen teilzunehmen.

Im Bereich Körperpflege werden unter an-
derem Face- und Bodypainting, Nageldesign
und Frisurenberatung am PC angeboten, in
der Holztechnik wird die Arbeit an Handma-
schinen ebenso gezeigt wie die Arbeit an mo-
dernen CNC-Maschinen. Beides kann von den
Besuchern auch selbst ausprobiert werden.

Gewerbliche Schule Waiblingen

Berufsorientierung
für Schülerinnen und Schüler
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Waiblingen im Schillerjahr: Ein schillernder Blick in Vergangenheit und Zukunft

Der Schillerpfad in Neustadt

Schiller der Spur nach

Das Kulturamt der Stadt Waiblingen nimmt
das Schillerjahr zum Anlass, im Neustädter
Unterdorf und Rank eine Literaturwanderung
zu veranstalten, ähnlich dem „Neustädter Le-
sepfad“ 1995 aus Anlass der Landeskunstwo-
chen in Waiblingen, zu Ehren des berühmten
Dichters Friedrich Schiller und seiner Waiblin-
ger Vorfahren.

Die Wanderung beginnt am Rathaus Neu-
stadt und führt über sechs Stationen im Neu-
städter Unterdorf, an denen zu Friedrich Schil-
ler und aus seinem Werk zehn- bis fünfzehn-
minütige Szenen gespielt und Balladen vorge-
tragen werden, zum Stihl-Parkplatz an der
Rems. Von dort fährt ein Bus die Besucher wie-
der zurück zum Rathaus Neustadt. Betreten
werden kann der Schillerpfad in Gruppen von
80 Personen. Jede Gruppe wird von Schiller
persönlich geführt.

Auf dem Schillerpfad
Vom Rathaus Neustadt geht es zur ersten

Station an das Schillerhaus, wo das Waiblinger
Theäterle einen fiktiven Besuch von Friedrich
Schiller und seinem Vater Johann Caspar im
Haus der Vorfahren darstellt. Weiter geht es
zum Eingang der Kirche. Das „studio gespro-
chenes Wort“ spielt die Balladen „Die Teilung
der Erde“ und „Der Handschuh“. Die dritte
Station ist am „Schlosshof“. Der Neustädter
Tenor Nik Koch singt mit Klavierbegleitung
Liedvertonungen von Schiller. Nach dieser
Szene geht es weiter an den Rank, unterhalb
des „Törles“, wo die „Liebesszene Amalie“ aus
Schillers Drama „Die Räuber“ zu hören sein

wird. Dargestellt wird diese Szene vom „stu-
dio gesprochenes Wort“.

Ebenfalls am Rank ist die fünfte Szene, die
berühmte Apfelschuss-Szene aus Wilhelm Tell
mit dem Figurentheater Veit Utz Bross vorge-
sehen. Den Abschluss macht die sechste Szene
in einer Gartenlaube neben der Remsbrücke in
Erinnerung an „Bad Neustädtle“. Die Dichter
der Romantik und Gäste im Bad Neustädtle,
Uhland, Lenau und Mayer, erinnern sich zum
25. Todestag Friedrich Schillers an dessen
Werk. Gespielt wird diese Szene wieder vom
„studio gesprochenes Wort“. Von dieser Stati-
on wandern die Literaturfreunde noch ein klei-
nes Stück remsabwärts zur Bushaltestelle.

Wo bekommt man Karten?
Verantwortlich für die Texte und deren Aus-

wahl sowie Gesamtregie und Inszenierung ist
Johannes Soppa, der schon beim Neustädter
Lesepfad und der Stadtinszenierung zur 750-
Jahr-Feier der Stadt Waiblingen die Texte ge-
schrieben und Regie geführt hat. Die Veran-
staltung wird von der Kulturstiftung der Ehe-
leute Villinger sowie von der Eva-Mayr-Stihl-
Stiftung unterstützt. Der Kartenvorverkauf be-
ginnt am Montag, 2. Mai 2005, in der Touristin-
formation und der Buchhandlung Hess sowie
der Ortschaftsverwaltung Neustadt im Zim-
mer 1 zu den üblichen Öffnungszeiten. Die
Karten kosten 14 Euro. Der Pfad kann am Don-
nerstag, 30. Juni 2005, und am Freitag, 1. Juli
2005, von 20 Uhr bis 21.40 Uhr alle zwanzig
Minuten in Gruppen von 80 Personen beschrit-
ten werden.

(win) Die Werke von Friedrich Schiller stehen beim Schillerpfad 2005 in Neustadt
im Vordergrund. An sechs Stationen werden Szenen aus seinen Werken gespielt,
Balladen vorgetragen und vertonte Gedichte gesungen. Am Donnerstag, 30. Juni
2005, und am Freitag, 1. Juli 2005, können Besuchergruppen den Schillerpfad be-
treten und so einen kleinen Einblick in die Werke des großen Dichters bekom-
men.

Lehre. An seinem 18. Geburtstag war Schiller
Barbiergeselle und angehender Chirurg, er
konnte den Bart scheren, Perücken machen,
schröpfen und zur Ader lassen. Diese Verbin-
dung von Friseurhandwerk und Medizin war
damals allgemein üblich. Die nächsten vier
Jahre verbrachte Johann Caspar auf Wander-
schaft, bevor er sich 1745 von einem bayrischen
Husarenregiment anwerben ließ. Er kämpfte
im österreichischen Erbfolgekrieg, geriet in
Gefangenschaft und wurde später als Feld-
scher, so nannte man die Lazarettärzte, einge-
setzt. Im Jahr 1749, nach Friedensschluss,
nahm Schiller seinen Abschied. Er reiste in die
Heimat und besuchte Verwandte in Marbach,
Murr, Ludwigsburg, Bittenfeld und Hohen-
acker.

In Marbach lernte Johann Caspar Schiller die
16-jährige Wirtstochter Elisabeth Dorothea
Kodweiß kennen und heiratete sie bereits we-
nige Monate später, am 22. Juli 1749. Das jung-
verheiratete Paar blieb in Marbach, wo Schiller
als Wundarzt tätig wurde. Gewohnt haben sie
im Gasthof der Eltern von Elisabeth. Nachdem
sein Schwiegervater 1953 in Konkurs gefallen
war, trat Schiller als Fourier in das württem-
bergische Regiment des Prinzen Louis ein; er
hatte für die Verpflegung der Truppe zu sor-
gen. In seiner Zeit beim Regiment nahm Jo-
hann Caspar Schiller an einem Feldzug teil
und stieg zum Rang eines Hauptmanns auf. Er
wurde zum Leiter der Hofgärtnerei auf der So-
litude berufen.

Johann Caspar Schiller und der Obstbau
Johann Caspar Schiller widmete sich von da

an hauptsächlich dem Obstbau. „Die Luft kann
sich nur da ihrer fremden Teile entledigen, wo
etwas vorhanden ist, um diese aufzunehmen.“
Dieser Satz aus seinem 1795 erschienen Buch
„Die Baumzucht im Großen“ zeigt, dass Schil-
ler bereits damals die ökologischen Auswir-
kungen der Bäume erkannte. Unter seiner Auf-
sicht wurden in der Hofgärtnerei ungefähr
70 000 Gewächse herangezogen. Johann Cas-
par Schiller wollte noch einen zweiten Band
über die Baumzucht schreiben, hat diesen aber
nicht mehr beenden können.

Zu seinem Sohn, dem berühmten Dichter
und Dramatiker, der am 10. November 1759 in
Marbach zu Welt kam, hatte Johann Caspar
Schiller sein Leben lang ein gutes Verhältnis.
Zwar wünschte sich Johann Caspar eine bür-
gerliche Karriere, aber die schriftstellerischen
Fortschritte von Friedrich Schiller besänftigten
den Vater.

Erwähnt werden muss auch noch, dass Jo-
hann Caspar Schiller bei einem spekulativen
Bergwerksgeschäft bei Spiegelberg von einem
betrügerischen Bergwerksingenieur über den
Tisch gezogen wurde: der Bergwerksingenieur
machte sich mit dem Geld der Investoren aus
dem Staub. Dass Friedrich Schiller in seinem
Drama „Die Räuber“ einen der Räuber Spie-
gelberg nennt, sieht Dr. Joachim Peterke als
Racheakt für seinen Vater. Das kann als weite-
res Zeichen für das gute Verhältnis der beiden
gesehen werden.

Am 7. September 1796 verstarb Johann Cas-
par Schiller, der Vater einer der berühmtesten
Dichter Deutschlands, im Schloss Solitude.

Johannes Schiller, sein Sohn, wurde am 20.
Oktober 1682 in Bittenfeld geboren. Er erlernte,
wie sein Vater und sein Großvater vor ihm,
den Beruf des Bäckers. 1716 wurde Johannes
im Alter von 34 Jahren zum Schultheißen von
Bittenfeld gewählt. Seine Amtszeit zeichnete
sich besonders durch eine vermehrte Bautätig-
keit aus – das Dorf wuchs allmählich. Schiller
selber baute 1721 das Gasthaus Sonne gegen-
über dem Rathaus, die heutige Schillerstraße
Nummer 105. Damit war Johannes Schiller
gleichzeitig Schultheiß, Bäcker und Gastwirt.

Für die Gemeinde Bittenfeld verwirklichte
Johannes zahlreiche Bauvorhaben, zu den
wichtigsten gehört der Neubau des Kirch-
turms der Ulrichskirche im Jahr 1716. Auch der
Bittenfelder Löwenbrunnens wurde während
der Amtszeit Schillers im Jahr 1719 errichtet.
Ein drittes wichtiges Bauvorhaben, das Johan-
nes Schiller verwirklichen konnte, war der Bau
des Böllenbodenhofs zwischen den Wäldern
Unterer Zuckmantel und Brühleichen. Nach-
dem die Baugenehmigung 1727 erteilt worden
war, legte der Baron von Gemmingen zu
Hochberg Widerspruch gegen diese ein, da er
sich in seinen Jagdrechten bedroht sah. Schult-
heiß Schiller wehrte sich gegen den Wider-
spruch und bekam Recht, so dass der Böllenbo-
denhof gebaut werden konnte. Der Großvater
von Friedrich Schiller wurde als Bittenfelder
Bauschultheiß bekannt.

Der Vater des Dichters
Johann Caspar Schiller wurde 1723 in Bitten-

feld als zweiter Sohn des Bauschultheißen Jo-
hannes Schiller geboren. Da schon rasch klar
war, dass sein älterer Bruder Johannes das vä-
terliche Anwesen mit Bäckerei und Gasthaus
erben würde, wollte Johann Caspar schon in
jungen Jahren einen anderen Beruf erlernen. Er
wollte eigentlich studieren und das Schreiben
erlernen, aber der Tod seines Vaters 1733
machte seinen Plänen einen Strich durch die
Rechnung. Johann Caspar musste eine Weile
Feldarbeit verrichten, bevor er seine Mutter
überzeugen konnte, ihn die Wundarztkunst
lernen zu lassen. 1738 kam Johann Caspar nach
Denkendorf zu Kloster-Barbier Fröschlin in die

Friedrich Schillers Vorfahren aus Waiblingen

1566: Erster Schiller kommt nach Waiblingen

Die älteste urkundliche Erwähnung eines Vor-
fahrs von Schiller datiert aus dem Jahr 1566 in
der Musterrolle des Amts Waiblingen. Unter
den Namen der Wehrpflichtigen von Neustadt
befand sich Hans Schiller, der vierfache Ur-
großvater des berühmten Dichters. Er war un-
gefähr zwei Jahre zuvor zugewandert, vermut-
lich aus Grunbach. In Neustadt erwarb er sich
ein kleines Haus, in dem heute die Ortsbüche-
rei von Neustadt untergebracht ist, und einen
Weinberg. Beides erbte nach seinem Tod sein
Sohn Stefan Schiller. 1623 wurde dessen Sohn
Hans Caspar Schiller geboren, der den Bäcker-
beruf erlernte.

Der Waiblinger Zweig der Schiller
Hans Caspar Schiller heiratete 1646 in Waib-

lingen Anna Hegelein, eine Schultheißentoch-
ter aus Hößlinswart. Er erwarb für sich und
seine Frau für zwölf Gulden das Bürgerrecht in
Waiblingen und die beiden bezogen eine Woh-
nung in der heutigen Häckermühle. Hans Cas-
par kaufte 1650/51 der Stadt Waiblingen für
120 Gulden das Torwärterhäuslein beim Bein-
steiner Torturm ab, war aber weiterhin als Bä-
cker tätig. Seine erfolgreichen Geschäfte er-
möglichten es Hans Caspar Schiller, 1668 das
Gebäude Nummer Drei am Marktplatz in
Waiblingen zu kaufen. Heute ist in diesem Ge-
bäude das Café Incontro untergebracht, eine
Gedenktafel erinnert an den Vorfahr des Dich-
ters. Durch seine Erfolge kam er in der Stadt
auch zu Amt und Ehren: 1673/74 ist er erst-
mals als „Fleischschätzer“ aufgeführt, das be-
deutete, dass er die Metzger überwachen
musste. Diese Funktion übte er bis zu seinem
Tod aus.

Der Bittenfelder Zweig der Schillers
Johann Caspar Schiller, einer der fünf Söhne

von Hans Caspar Schiller, siedelte 1671, kurz
nach seiner Eheschließung nach Bittenfeld
über, da Waiblingen nach dem Stadtbrand
1634 für den Bäcker kein ausreichendes Ein-
kommen versprach. Der Urgroßvater von
Schiller verstarb allerdings bereits im Alter
von 38 Jahren, also 16 Jahre nach seinem Um-
zug nach Bittenfeld.

(win) Die Vorfahren des berühmten Dichters und Dramatikers Johann Christoph
Friedrich von Schiller blicken auf eine lange Geschichte in Waiblingen zurück.
Von 1566 an gibt es Belege und Informationen über Vorfahren und Verwandte
Schillers in Neustadt, Waiblingen und Bittenfeld. Auch heute ist Schiller in Waib-
lingen noch allgegenwärtig: es gibt im Stadtgebiet drei Schillerhäuser, eine Schil-
lerstraße und die Schillerschule in Bittenfeld.

(win) Der berühmte Dichter Friedrich Schiller
und seine Vorfahren, insbesondere sein in Bit-
tenfeld geborener Vater Johann Caspar, sind
auch heute in Waiblingen noch allgegenwär-
tig. In Neustadt, Waiblingen und Bittenfeld
stehen Schillerhäuser, an denen Gedenktafeln
an die Vorfahren Schillers erinnern. Im Schil-
lerjahr 1905 haben in Bittenfeld „die bürgerli-
chen Kollegien beschlossen, der Hauptstraße
des Dorfes, an welcher das Geburtshaus Jo-
hann Caspar Schillers steht, den Namen Schil-
lerstraße zu geben“. Diesen Namen trägt sie
noch heute. Auch die Grund- und Hauptschu-
le in Bittenfeld wurde nach dem großen Dich-
ter benannt.

Über die Waiblinger Vorfahren Schillers hat
Dr. Joachim Peterke die Broschüre „Waiblin-
gen und die Schiller-Vorfahren“ veröffentlicht.
Sie enthält Informationen über die Familienge-
schichte von Hans Schiller um 1566 bis Johann
Jakob Schiller im Jahr 1799. Die Broschüre ist in
der Touristinformation, Lange Straße 45, und
bei den Ortschaftsverwaltungen Bittenfeld
und Neustadt für eine Schutzgebühr von ei-
nem Euro zu erhalten.

Schiller-Produkte
Anlässlich des Schillerjahrs 2005 wird am

Dienstag, 19. April, um 11 Uhr im Dienstzim-
mer des Oberbürgermeisters der „Waiblinger
Schillerzopf“ präsentiert. Das Gebäck soll da-
ran erinnern, dass es sich bei den Schillers in
Waiblingen um eine Bäckerdynastie handelte.
Der Schillerzopf wird von den Bäckereien
Kauffmann, Schöllkopf und Wolf in Waiblin-
gen sowie der Bäckerei und Konditorei Geiger
in Hohenacker und Neustadt in einer Cello-
phanhülle, auf der ein Schillerkopf abgebildet
ist, zum Verkauf angeboten.

Der Kopf von Schillers Vater, Johann Cas-
par, ziert seit 1997 das Etikett vom Waiblinger
Apfelsaft. Das hat weniger mit seinem Sohn zu
tun als viel mehr mit der Tatsache, dass Johann
Caspar ein begeisterter Hobby-Pomologe war
und sogar ein Buch über den Obstbau ge-
schrieben hatte.

Der beliebte Schillerwein hat allerdings
nichts mit dem berühmten Dichter oder seinen
Vorfahren zu tun. Er verdankt seinen Namen
der zwischen rot und weiß changierenden Far-
be.

Allerelei „Schillerndes“

Vom Zopf zum Wein

Zum 200. Todesjahr
von Friedrich Schiller
veranstalten die Waib-
linger Kultureinrich-
tungen insgesamt 19
Veranstaltungen, die
bis in den Oktober rei-
chen. Parallel dazu ist
ein kleines Heftchen
von Dr. Joachim Peter-
ke mit dem Titel
„Waiblingen und die

Schiller-Ahnen“ erschienen, das für einen Euro
in der Touristinformation Waiblingen, Lange
Straße 45, und bei den Ortschaftsverwaltungen
Bittenfeld und Neustadt erhältlich ist. In die-
sem Heft werden die Vorfahren von Friedrich
Schiller in der männlichen Linie vorgestellt,
die 200 Jahre lang in Waiblingen und seinen
Ortschaften Neustadt und Bittenfeld gelebt
und vorwiegend als Bäcker gearbeitet haben.

Die Stadt interessiert in diesem Zusammen-
hang, ob in Waiblingen und Umgebung noch
Nachfahren der Verwandtschaft Friedrich
Schillers oder seiner Vorfahren leben. Sollte
dies der Fall sein, bittet das städtische Kultur-
amt den Familien-Stammbaum ans Kulturamt
der Stadt Waiblingen, An der Talaue 4, 71334
Waiblingen, zu senden. Es ist beabsichtigt, die-
se zu veröffentlichen. Die Mühe wird mit ei-
nem kleinen Geschenk belohnt.

Schillers Nachfahren in Waiblingen

Bitte beim Kulturamt melden!

Die Schillerstraße 105 in Bittenfeld ist das Geburtshaus von Johann Caspar Schiller, dem Vater des
berühmten Dichters. Erbaut wurde dieses Haus von Johannes Schiller, einst Schultheiß in Bitten-
feld und Großvater des Dichters. Fotos: Winkler

Schillers Onkel und dessen Sohn Jakob Friedrich Schiller

Mit der Kirchenkasse
bei Nacht und Nebel geflüchtet

Die Geschichte von Johann Jakob Schiller, ge-
boren am 30. April 1726, hörte sich wie ein
Märchen an. Wie sein Bruder Johann Caspar
war auch für ihn das Erbe unerreichbar. An-
ders als sein Bruder kam Johann Jakob aller-
dings zu keinem Barbier in die Lehre. Er begab
sich mit gerade einmal 15 Jahren auf Wander-
schaft. Elf Jahre später, im Jahre 1752, kehrte er
wohlhabend nach Bittenfeld zurück.

Er hatte während der elf Jahre bei der hollän-
dischen Marine gedient und war zum Offizier
ernannt worden. So kam er zu Vermögen und
einigen Wertgegenständen, darunter einige
Silbergeschmeide und einen silbernen Degen.
Kurz nach seiner Heimkehr, am 11. Oktober
1762, erwarb Johann Jakob Schiller von seiner
Mutter ein zweistöckiges Haus in der Leintel
in Bittenfeld. Das heutige Haus Leintelstraße
9/11 kann lagemäßig mit diesem Haus in Ver-
bindung gebracht werden. Im November 1752
ehelichte Johann Jakob Anna Katharina Mayer.
Zu dieser Zeit gründete Johann Jakob auch
eine Bäckerei, was insofern verwunderlich
war, da er seit seinem fünfzehnten Lebensjahr
diesen Beruf kaum ausüben und ihn zuvor
nicht ganz gelernt haben konnte.

Audienz bei Herzog Karl Eugen
Der Landesfürst Herzog Karl Eugen von

Württemberg befahl Johann Jakob Schiller zur
Audienz zu sich. Er musste von der außerge-
wöhnlichen Geschichte Schillers gehört haben
und wollte sich, so Dr. Joachim Peterke in sei-
nem Buch „Waiblingen und die Schiller-Ah-
nen“, vermutlich mit ihm über die politischen
Verhältnisse außerhalb von Württemberg und
über die Abenteuer und Erlebnisse eines ehe-
maligen holländischen Marine-Offiziers unter-
halten. Wann oder wo die Audienz stattgefun-
den hat, ist nicht bekannt. Sicher ist hingegen,
dass die Audienz stattgefunden hat, da Herzog
Karl Eugen Johann Jakob Schiller höchstper-
sönlich die Erlaubnis zum Betrieb einer
Schankwirtschaft in Bittenfeld erteilte. Das war
ein außerordentliches Ereignis, ungefähr so,
wie wenn heute der Ministerpräsident des
Landes persönlich eine Gaststätten-Konzessi-

on erteilen würde. Nach diesem herzöglichen
Gunstbeweis wurden Schiller in Bittenfeld
auch öffentliche Ämter übertragen. 1755 wur-
de er Heiligenpfleger, 1758 Gerichtsverwand-
ter, 1759 Bürgermeister und von 1760 an war er
sogar Schultheiß. Wie sein Vater war Johann
Jakob Schiller damit Bäcker, Gastwirt und
Schultheiß. Durch seine Erfolge wurde Johann
Jakob Schiller schließlich zum Obermeister der
Innung der Bäcker und Müller ernannt. Sein
Name ist auf dem Innungspokal im Waiblin-
ger Stadtmuseum eingraviert.

Jakob Friedrich Schiller
Der Sohn und Erbe von Johann Jakob Schil-

ler, Jakob Friedrich Schiller, geboren am 6. Ok-
tober 1754, trat zunächst in die Fußstapfen sei-
nes Vaters: er wurde Bäcker und Gastwirt.
Durch Fürsprache seines Vaters wurde Jakob
Friedrich Heiligenpfleger in Bittenfeld. Nach
seiner Heirat mit einer Bittenfelderin schien für
Jakob Friedrich alles zum Besten zu stehen.

Im Oktober 1780 wurden die ersten kriti-
schen Stimmen laut, die eine Ablösung des
Heiligenpflegers Jakob Friedrich Schiller for-
derten. Als Grund wurde die Verwandschaft
zum Schultheißen genannt. Der Waiblinger
Vogt und die Kirchenverwaltung ließen die
Einwände nicht gelten, ohne besondere Bewei-
se könne man niemanden verdächtigen.

Besonders brisant wurde die Geschichte im
Jahre 1783, als in Bittenfeld bekannt wurde,
dass der Heiligenpfleger Jakob Friedrich Schil-
ler, der Sohn des Schultheißen, bei Nacht und
Nebel verschwunden war. Er hatte Frau und
Kinder zurück gelassen und die Kirchenkasse
mitgenommen. Er sollte nie mehr zurückkom-
men. Sein Schicksal ist bis heute nicht endgül-
tig geklärt.

Johann Jakob Schiller beglich aus seiner Pri-
vatkasse den fehlenden Betrag von 166 Gulden
und 23 Kreuzern. Aber dem Schultheißen fehl-
te nach dem Verschwinden seines Sohnes der
Erbe und er starb verbittert im Jahr 1799. In sei-
nem Testament enterbte er seine Schwieger-
tochter und andere Verwandte, seinen Sohn
Friedrich allerdings nicht.

(win) Die Geschichte der Familie Schiller in Waiblingen endete nicht mit dem
Auszug von Johann Caspar Schiller aus Bittenfeld. Sein jüngerer Bruder Johann
Jacob Schiller kehrte nach Jahren in der Fremde nach Bittenfeld zurück und wur-
de dort sogar zum Schultheißen gewählt. Sein Sohn, der wie der große Dichter
Friedrich mit Vornamen hieß, wurde auch bekannt: er floh bei Nacht und Nebel
aus Bittenfeld und blieb verschollen.

Im Schillerjahr wird iwieder eine Literaturwan-
derung, ähnlich dem „Neustädter Lesepfad“
1995, unternommen. Foto: Archiv Pressereferat

Der Dichtergeist von Bittenfeld hat sich auch in
die heutige Zeit übertragen. Friedrich Jung,
der Vater von Stadtrat Horst Jung, veröffent-
lichte gelegentlich unter dem Pseudonym
„Christian Spitzwegerich“ Gereimtes. Hier
eine Kostprobe die in der Marbacher Zeitung
vom 4. Oktober 1961 veröffentlicht wurde:
Eine wahre Begebenheit
In Bittenfeld, in Bittenfeld,
da lässt es sich gut baden.
Dort sieht man bei der Damenwelt
so manche hübsche Waden.
Und dies rief Schwimmgelüste wach
in Herren von Affalterbach.
Sie gingen mit dem Bürgermeister
ins schöne Freibad Bittenfeld
und sprangen dort ins Naß kopfheister.
Weh dem, der auf den Nabel fällt!
Nur einer bremste seinen Schritt:
er hatte keine Badhos’ mit.
Zwar hat sein Weib den Badesack
gar sauber hingerichtet,
damit ihr Mann mit Sack und Pack
das Freibad fröhlich sichtet.
Doch diese Absicht ist missglückt,
was seine Frau zu spät erblickt.
Als er, damit er schwimmen solle
ins Bittenfelder Freibad kam,
merkt er, dass er die – Schlummerrolle
statt seines Badesacks mitnahm.
Die beide – das weiß jedes Kind -
der Form nach zu verwechseln sind.
Er könnte zwar ein Höschen mieten,
Doch sagte sich der kluge Mann:
Gib dich mit deinem Los zufrieden
und feuchte dich von innen an!
Er ließ das Wasser Wasser sein
und suchte Trost im Wein . . .

Bittenfelder Dichtkunst

Kennen Sie eigentlich
Christian Spitzwegerich?

Waiblingen ist wie kaum eine andere Stadt mit
dem Namen „Schiller“ verbunden. Fast 200
Jahre lang waren die Vorfahren Friedrich
Schillers in der männlichen Linie in Waiblin-
gen und seinen Ortschaften Neustadt und Bit-
tenfeld ansässig. Bisher gab es keine zusam-
menfassende Darstellung über die Schillervor-
fahren in Waiblingen, sondern lediglich Ein-
zelabhandlungen über die Familie Schiller in
den einzelnen Ortschaften. Die Stadt Waiblin-
gen hat aus Anlass des 200. Todesjahrs von
Friedrich Schiller Dr. Joachim Peterke gebeten,
die vorhandenen Quellen zu den Vorfahren
Friedrich Schillers in einer kleinen Broschüre
zusammenzufassen. Auf 20 Seiten ist ein über-
sichtliches und gleichzeitig spannend zu lesen-
des Dokument entstanden, das noch um den
Onkel von Friedrich Schiller und den langjäh-
rigen Schultheiß von Bittenfeld, Johann Jakob
Schiller, sowie dessen Sohn, den „anderen“
Friedrich Schiller, ergänzt wurde. Einige Bilder
erinnern an die Vorfahren von Friedrich Schil-
ler, vor allem in Bittenfeld.

Die Broschüre ist für einen Euro in der Tou-
ristinformation Waiblingen, Lange Straße 45,
und bei den Ortschaftsverwaltungen Bitten-
feld und Neustadt erhältlich.

Schillers Vorfahren in Waiblingen

Alle Informationen in einer
Broschüre zusammengefasst

In Neustadt erinnert ein Schild am Eingang der
Ortsbücherei an Hans Schiller, dem ersten Schil-
ler-Vorfahr auf Waiblinger Markung, der unge-
fähr 1566 nach Neustadt kam.
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diger Koch (mittleres Bild) mit seinem Theater „Invisius“ das drei Tage lang dauernde Papiertheater-Festival. Papiertheater
im klassischen Sinn bot das BurgTheater mit Mozarts „Zauberflöte“: Der Ouvertüre lauschend, sitzen die Zuschauer ge-
spannt vor der kleinen Bühne und warten, bis der Vorhang aufgeht. Ganz anders als beim vorherigen Theater von Koch
kann das Publikum nicht verfolgen, was hinter der Bühne abläuft. Fotos: Redmann

Der Waiblinger Kameralamtskeller hat am vergangenen Wochenende dem Vierten Internationalen Papiertheater-Festival,
das seinem Erforscher Dr. Kurt Pflüger gewidmet ist, einmal mehr eine würdige Kulisse geboten. Dr. Schmidt-Hieber (Bild
ganz rechts) betonte, dass der Keller nur dank der großzügigen Unterstützung durch die Eva-Mayr-Stihl-Stiftung so hätte
saniert werden können. Mit Schillers „Handschuh“ in einer auf das Waiblinger Festival abgestimmten Version eröffnete Rü-

spannt, dass sich der Vorhang hob. Doch es tat sich nichts.
Die Spannung stieg. Die Ouvertüre erklang. Der Vorhang
blieb unten. Inzwischen hätte man eine Stecknadel fallen
hören. War es das, was der „Regisseur“ erreichen wollte,
dass die Zuschauer ihre ganze Konzentration auf die Bühne
richteten – dann hatte er sein Ziel erreicht, es war mucks-
mäuschenstill. Endlich war es so weit, der Vorhang ging auf.
Dem Publikum präsentierte sich ein bezauberndes Bühnen-
bild. Und wieder zeigte sich, dass zwar Bühnenbild und Fi-
guren begeistern, aber was wäre eine Oper ohne Sprache
und Gesang. Der „Strippenzieher“ hinter dem großen Vor-
hang musste ein Allround-Talent sein.

Papiertheater ist die Kunst, auf kleinsten Raum großes
Theater zu bieten. Das hat einmal mehr das BurgTheater
mit Mozarts Oper „Zauberflöte“ unter Beweis gestellt. Wer
die Pause nach der Eröffnung des Vierten Internationalen
Dr.-Kurt-Pflüger-Papiertheaer-Festivals am Freitag, 8. April
2005, im Kameralamts-Keller genutzt hatte, um einmal hin-
ter die Kulissen zu schauen, war verblüfft. In mehreren Ebe-
nen hingen hinter einander aufgereiht, die Kulissen, die der
Bühne in der späteren Aufführung die Tiefe gaben. Das Pro-
szenium war, um jedes Ablenken zu vermeiden, mit einem
Samtvorhang umgeben. Die Zuschauer saßen nur in gerin-
ger Entfernung auf einem Podest erhöht und warteten ge-

sentiert, die sich mit den von dieser lithogra-
phischen Anstalt herausgegebenen Schillerd-
ramen beschäftigten. Einen auf das Wesentli-
che beschränkten Teil dieser Ausstellung
konnte ein Stockwerk über dem Keller besich-
tigt werden. Sie nannten die Ausstellung da-
mals „Schiller en miniature“, eine Bezeich-
nung, die, wie Dr. Herbst anführte, „wir noch-
mals benützt haben“.

„Die Herausgabe des Schreiberschen Papier-
theaters begann, als die Söhne des Firmen-
gründers Jakob Ferdinand Schreiber den Ver-
lag gemeinsam leiteten. Für die Frühprodukti-
on der Papiertheater, die bei Schreiber von
1878 an einsetzte, verwendete die Firma
Druckstöcke, die sie von anderen Verlagen aus
Stuttgart übernommen hatten. Obwohl die
Blütezeit des europäischen Papiertheaters das
19. Jahrhundert war, signalisiert die Spätpro-
duktion von Schreiber ein Nachlassen des
Käuferinteresses. Beachtlich ist aber, dass
Schreiber die Veröffentlichung neuen Materi-
als bis über den Ersten Weltkrieg hinaus aus-
gedehnt hatte.

Die von Schreiber herausgebrachte „Neue
Serie“ hat im europäischen Kindertheater kein
wirkliches Gegenstück. Nur hier sieht man den
malerischen Realismus, der das Bühnenbild
des späteren 19. Jahrhunderts beherrschte, in
seiner voll entwickelten, detailfreudigen und
reinen Form. Dieser Stil kam in Deutschland
zu seiner vielleicht schönsten Blüte in Inszenie-
rungen des Münchner Hof- und Nationalthea-
ters unter Ludwig II. Der Dekorationsfundus
der „Neuen Serie“ beruht zum allergrößten
Teil auf Entwürfen des Münchner Theaterma-
lers Theodor Guggenberger (1866 bis 1929).

Das drei Tage andauernde Papiertheater-
Festival hat einmal mehr bewiesen, dass diese
Theaterform noch lange nicht ausgestorben ist.
Die ganze Bandbreite des Papiertheater hatten
die verschiedenartigen Bühnen wie das „Re-
bus Theater“, „Römers Privattheater“, das
„Phoenix Papieren Theater“, das „New Model
Theatre“, das „Figurentheater Liselotte“, das
Svalegangers Dukketeater“ und das „Theater
der Dämmerung“ präsentiert.

Und wer all dies am Wochenende versäumt
hat, kann sich in der Stadtbücherei noch bis
Ende April eine Ausstellung zum Papierthea-
ter anschauen.

nach. Dr. Helmut Herbst machte deutlich, dass
klassische Schauspiele nach Friedrich Schiller
im Papiertheater eine eher untergeordnete Rol-
le spielten, da sie sich wegen ihrer problemori-
entierten Thematik weniger für Kinder eigne-
ten. Trotzdem wurden die populären Dramen
in den Spielplan aufgenommen. Die Kinder-
theaterautoren Ernst Siewert und Inno Talla-
vania bearbeiteten für das Papiertheater „Die
Räuber“,1881, „Wilhelm Tell“,1883, „Die Jung-
frau von Orleans“,1897, und „Wallenstein“,
1899.

Vom Papiertheater-Virus infiziert
Und wer von dem Virus Papiertheater ein-

mal infiziert ist, der wird ihn so schnell nicht
wieder los. Das hatte vor mehr als 20 Jahren
auch Rüdiger Koch, schon zum vierten Male
mit seinem Theater „Invisius“ in Waiblingen
dabei, erfahren. Damals hatten ihn seine El-
tern, wie er selbst sagte, in eine Ausstellung ins
Kieler Stadtmuseum geschleppt und dort sei er
stecken geblieben. Er habe dort dann auch
noch eine Aufführung des „Freischütz’“ gese-
hen, die ihm den Rest gegeben hatte. Ein
Freund und er waren danach davon über-
zeugt, „das können wir auch“. Den Beweis
blieb Koch dem Waiblinger Publikum nicht
schuldig und lieferte ihn auf dem Fuß mit sei-
ner auf etwa drei Minuten reduzierten und auf
die Premiere von Waiblingen abgestimmte
Version von Schillers „Handschuh“. Bevor
sich nicht der Vorhang, sondern das Burgver-
lies zum Schillerschauspiel öffnete, verteilte
Koch Operngläser, damit auch die Zuschauer
in den hinteren Reihen das Geschehen auf der
Bühne verfolgen konnten. In wenigen Minuten
war alles gesagt - der Handschuh fällt, . . . ge-
lassen bringt er den Handschuh zurück“; wirft
ihn der Dame ins Gesicht und verabschiedet
sich mit „Den Dank, Dame, begehr’ ich nicht“.
Doch nicht nur das Bühnenbild - Koch hatte es
sich von einem Grafiker malen lassen - und die
von Hand geführten Figuren beeindruckten
die Zuschauer, sondern derjenige, der hinter
allem stand: Rüdiger Koch, der alles in einem
war – Sprecher, Regisseur, Dramaturg, Be-
leuchter und was sonst noch an Aufgaben an-
fällt, um ein vollendetes Schauspiel abzulie-
fern.

Koch ist mit seinem Theater „Invisius“ kein
Unbekannter mehr. Er hat bisher an allen Fes-
tivals in Waiblingen teilgenommen. Auch hat-
te er das Glück, Dr. Kurt Pflüger kennenzuler-
nen, als dieser im Jahr 1986 gemeinsam mit Dr.
Helmut Herbst das Buch „Schreibers Kinder-
theater - eine Monographie“ erarbeitet und im
Verlag Renate Raecke, Pinneberg 1986, veröf-
fentlicht hatte.

Was im 18. Jahrhundert zur Unterhaltung im
Kreise der Familie begann, erlebt seit etwa 15
Jahren eine Renaissance und gewinnt immer
mehr Freunde. In Waiblingen hat sich inzwi-
schen eine zweite Schauspielgruppe, das
Waiblinger Papiertheater gegründet. Das Pa-
piertheater „Herz und Schmerz“, das vor Jah-
ren schon regelmäßig Aufführungen angebo-
ten hatte, musste wegen Krankheit sein Wir-
ken aufgeben. Das noch junge Waiblinger Pa-
piertheater mit Iris Förster, Peter Kundmüller
und deren Tochter Anika, war am Wochenen-
de mit zwei Werken von Schiller „Wilhelm
Tell“ und „Die Räuber“ mit von der Partie. Das
Ehepaar und dessen Tochter waren beim Pa-
piertheater-Festival vor drei Jahren in Waiblin-
gen auf dem Geschmack gekommen.

Ähnlich ist es auch einer Besucherin aus
Nürnberg ergangen. Sie hatte an einem Sym-
posion teilgenommen und war begeistert. Seit-
dem hat sie sich zur Spezialistin entwickelt.
Auf der Suche im Internet nach Interessantem
zum Papiertheater war sie auf das Festival in
Waiblingen gestoßen und weil die Entfernung
Waiblingen – Nürnberg am Wochenende
machbar erschien, war es eine Reise wert.
Denn außer 14 Aufführungen an drei Tagen im
Kameralamtskeller gab es eine Ausstellung mit
traditionellen Bühnen in der städtischen Gale-
rie Kameralamt einen Stock höher sowie eine
Verkaufs- und Tauschbörse. - Zu den Schiller-
tagen 1992 hatten Dr. Helmut Herbst und Dr.
Kurt Pflüger im Nationaltheater Mannheim
eine Ausstellung mit Beispielen des Papier-
theaters von J. F. Schreiber aus Esslingen prä-

Viertes Internationales Dr.-Kurt-Pflüger-Papiertheater-Festival in Waiblingen füllt Kameralamts-Keller

Kleine Bühne – Verblüffende Tiefe – Großes Schauspiel

Zehn Euro, nicht mehr und nicht weniger soll-
te er kosten, der komplette Figurensatz für das
Märchen „Hänsel und Gretel“, und wer hand-
werklich etwas begabt ist, bastelt sich die Ku-
lisse für ein vollständiges Papiertheater selbst.
Doch selbst wenn es nie dazu kommen sollte,
dass die Figuren sich eines Tages auf einer
Bühne bewegen sollten, beim Anblick des
DIN-A3-Bogens wurden Kindheits-Erinnerun-
gen wach, an Stunden, in denen Märchen er-
zählt, vorgelesen, als Puppentheater oder gar
als Film angeschaut wurden. Bei den Figuren
handelte es sich um fein säuberlich ausge-
schnittene und auf Karton aufgezogene Figu-
ren, wie sie beim Papiertheater eingesetzt wer-
den. Papiertheater ist am vergangenen Wo-
chenende, von Freitag, 8., Sonntag, 10. April
2005, im Kameralamtskeller in Waiblingen ge-
spielt worden. Dr. Helmut Herbst, der Leiter
des Fachbereichs Museen, Sammlungen, Aus-
stellungen, hatte verschiedene nationale und
internationale Bühnen zum vierten Dr.-Kurt-
Pflüger-Papiertheater-Festival eingeladen. Der
Gewölbekeller, der erst vor einigen Jahren sa-
niert worden war, eigne sich ganz hervorra-
gend für das Festival, hat Oberbürgermeister
Dr. Schmidt-Hieber am Freitagabend, 8. April,
bei der Eröffnung betont. Der Keller hätte ohne
die großzügige Unterstützung der Eva-Mayr-
Stihl-Stiftung so nicht wieder hergerichtet wer-
den und auch dem Papiertheater-Festival nicht
die entsprechende Kulisse, nämlich „klein,
aber fein“ bieten können. Inzwischen sei der
Keller als Veranstaltungsort in Waiblingen
nicht mehr wegzudenken, führte er an.

Mit dem „Handschuh“ von Friedrich Schil-
ler eröffnete Rüdiger Koch mit seinem Theater
„Invisius“ das Vierte Internationale Papier-
theater-Festival in Waiblingen, das dem Erfor-
scher des bekannten Schreiberschen Papier-
theaters Dr. Kurt Pflüger (1910 bis 1994) ge-
widmet ist. Im Schillerjahr sollte das Festival
auch im Zeichen des Dichters stehen. Denn
Waiblingen stehe durchaus in enger Bezie-
hung mit Schiller, betonte Dr. Herbst, Schließ-
lich lebten und arbeiteten dessen Vorfahren in
Waiblingen als Bäcker und in den Ortschaften
als Schultheißen. Waiblingen habe also durch-
aus die Berechtigung, sich als Schillerort zu se-
hen, was mit einem Veranstaltungsprogramm
das Jahr über auch getan werde. Zu dem gehö-
re auch das Vierte Internationale Dr.-Kurt-
Pflüger-Papiertheater-Festival, das sich dies-
mal mit Schiller beschäftigen werde, aber auch
der Märchenschriftsteller Hans Christian An-
dersen, der vor 200 Jahren geboren wurde, ste-
he im Mittelpunkt.

Waiblingen verfüge zwar nicht über ein
Staatstheater, sagte Dr. Herbst, „doch das soll
uns nicht davon abhalten, ebenfalls Schiller auf
der Bühne zu präsentieren“. Die Bühne habe
zwar nur die Größe eines Fernsehapparats und
die Schauspieler seien aus Papier und verstei-
fender Pappe mit einem unten angebrachten
Klötzchen, damit sie nicht vor Mattigkeit um-
fielen, doch an Dramatik und Spannung stün-
den sie ihren menschlichen Kollegen in nichts

Das Original von „Von ges-
tern ist die nicht“, nämlich
„Born yesterday“ von Gar-
son Kanin, wurde 1946 am
Broadway uraufgeführt.
Schon nach vier Jahren Spiel-

zeit wurde das Stück in mehrere Sprachen
übersetzt und eroberte anschließend die Büh-
nen der Welt. Die Theatergastspiele Kempf
gastieren mit dem Erfolgsstück der modernen
Komödien-Literatur in einer Inszenierung von
Stefan Zimmermann am Donnerstag, 14. April
2005, um 20 Uhr im Bürgerzentrum.

Komödien-Klassiker

Vom Dummchen zur Dame

Die Vertigo Big Band veranstaltet ihr Jahres-
konzert am Sonntag, 24. April 2005, um 19 Uhr
im Welfensaal des Bürgerzentrums. Saalöff-
nung ist um 18.30 Uhr. Außer vielen Klassi-
kern der Big-Band-Literatur sind Stücke von
Benny Carter und Quincy Jones zu hören. Ca-
roline Vorholt ist die Sängerin des Abends, das
Konzert wird von Jürgen Bothner geleitet.
Bothner ist als Solist am Tenorsaxophon be-
kannt sowie Dozent an verschiedenen Lehran-
stalten und bei Workshops für Saxophon, Im-
provisation und Big Band. Karten gibt es zum
Preis von acht Euro, für Schüler und Studenten
für fünf Euro, im Bistro Lindenstraße, Untere
Lindenstraße 5/1, bei den Mitgliedern der Ver-
tigo Big Band und an der Abendkasse.

Städtisches Orchester

Jahreskonzert Vertigo Big Band

Die Russische Kammerphilharmonie St. Petersburg ist am Sonntag, 17. April, um 20 Uhr zu Gast im
Bürgerzentrum Waiblingen. Sichern Sie sich schon jetzt Ihre Karten!

Das Kulturamt der Stadt
Waiblingen macht wegen
der Osterferien schon jetzt
auf das Konzert mit der Rus-
sischen Kammerphilharmo-

nie St. Pertersburg aufmerksam, dass ein viel
versprechendes Programm und international
hoch angesehene Solisten verspricht. Deshalb
sollten Interessierte sich schon jetzt Karten für
das Konzert am Sonntag, 17. April 2005, um 20
Uhr im Bürgerzentrum sichern. Karten gibt es
im Vorverkauf bei der Touristinformation,
Lange Straße 45, � 5001-155, und bei der Buch-
handlung Hess, aber auch an der Abendkasse.

Gespielt werden Meisterwerke von Bach,
das Konzert d-Moll für zwei Violinen und Or-
chester, BWV 1043; von Gershwin, „Porgy &
Bess“, Fantasie für Violine und Orchester; von
P. I. Tschaikowsky, „Souvenir de Florence“,
Op. 70, Fassung für Streichorchester.

Russische Kammerphilharmonie

Jetzt rasch Karten sichern!

Voller Spiellust unter-
nehmen die „Queens of
Spleens“ am Mittwoch,
20. April 2005, um 20
Uhr im Kulturhaus
Schwanen eine rasant-
freche Reise durch alle
möglichen und unmög-
lichen Musikstile, auf
ehrlichen E-Gitarren,
mit königlich powervol-
len Stimmen, einer One-
Note-Trumpet und

zwei Extrem-Blockflöten. Und natürlich
kommt auch das strenge politische Kabarett
nicht zu kurz . . . Karten zu elf Euro, ermäßigt
acht Euro, gibt’s bei der Kommunalen Frauen-
beauftragten unter � 5001-278.

Vorverkauf hat begonnen

Queens of Spleens: Lustspiele

„Bezahlt wird nicht“ im Bürgerzentrum

Der Kampf ums Überleben in Italien

In der temperament-
vollen Farce des italie-
nischen Nobelpreis-
trägers Dario Fo geht
es drunter und drü-
ber. Da wird verheim-
licht, gelogen und ver-
steckt, es türmen sich
die zahlreichen Aus-
reden und Ausflüchte

zu hanebüchenen Geschichten, Schwanger-
schaften entstehen und verschwinden fast im
Minutentakt. Dass es zum Schluss doch noch
zu einem Happy End kommt, ist einzig und al-
lein der Heiligen Eulalia zu verdanken.

Das Leben wird härter, alles wird teurer.
Wenn nicht mal mehr genügend Geld für

Strom und Gas vorhanden ist, dann muss man
sich schon außergewöhnlicher Methoden be-
dienen, um über die Runden zu kommen. So
auch in Italien. Hier führen Antonia und Mar-
gherita vor, wie man trotz leerem Portemon-
naie zu einem vollen Kühlschrank kommt:
„Bezahlt wird nicht!“ lautet der Schlachtruf,
mit dem sie und andere Hausfrauen den örtli-
chen Supermarkt plündern. Doch nicht nur vor
der Polizei, nein, auch vor den Ehemännern ist
das Diebesgut geheim zuhalten, denn diese
würden lieber verhungern, als die gestohlenen
Lebensmittel zu essen. Antonia weiß sich zu
helfen, zieht aber gleichzeitig ihre beste Freun-
din Margherita mit in den Schlamassel. Und
auch die hat einen grundbiederen Ehemann zu
Hause sitzen.

„Bezahlt wird nicht“ ist eins der meistgespielten Stücke von Dario Fo. Es entstand
1974 und ist mit Seitenhieben auf das damalige politische Umfeld gespickt. Und
auch zu Zeiten von „Hartz IV“ hat es eine ernstzunehmende Aktualität. Unter
der Regie von Stefan Holm zeigt die Badische Landesbühne die Komödie am
Donnerstag, 28. April 2005, um 20 Uhr im Bürgerzentrum Waiblingen. Von 19.15
Uhr bis 19.45 Uhr gibt es im Welfensaal eine Einführung zum Stück. Karten sind
bei der Touristinformation, Lange Straße 45, und der Buchhandlung Hess sowie
unter � 5001-155 erhältlich.

„Der Dichter fischt im
Strom, der ihn durch-
fließt“, sagte der polni-
sche Aphoristiker S. J.
Lec. Lassen Sie sich bei
einer lyrisch musikali-

schen Soirée am Donnerstag, 14. April 2005,
um 20 Uhr in der Stadtbücherei im Marktdrei-
eck mitreißen von strömenden Worten und
musikalischen Strudeln. Mit Violinenbeglei-
tung von Katrin Hirn trägt die Literaturwis-
senschaftlerin und Autorin Ania Tomczyk aus
Waiblingen Gedichte zum Thema Wasser vor,
seien es bekannte wie Goethes „Zauberlehr-
ling“ oder noch tropfnasse aus eigener Feder.
Die Veranstaltung der Volkshochschule Unte-
res Remstal aus der Reihe „Lebensquelle Was-
ser“ ist eine Kooperation mit der Familienbil-
dungsstätte und der Stadtbücherei Waiblin-
gen. Der Eintritt kostet acht Euro. Karten gibt
es nur an der Abendkasse.

Welttag des Buches
Die Stadtbücherei feiert am Samstag, 23.

April, den Welttag des Buches. Gleichzeitig
wird Hans-Christian Andersen geehrt, der am
2. April 1805 in Odense geboren wurde. Be-
kannt ist Andersen hauptsächlich für seine
Märchen. Unter anderem veranstaltet die
Stadtbücherei von 11 Uhr bis 12 Uhr ein Bilder-
buchkino, Iris Förster vom Waiblinger Verein
für Leseförderung liest das bekannte Märchen
„Die Nachtigall“ vor und zeigt dazu Bilder aus
dem Märchenbuch. Außerdem gibt es ein Quiz
zu Andersen, bei dem Eintrittskarten für das
Kommunale Kino und andere Veranstaltun-
gen der Stadtbücherei zu gewinnen sind.

Frühlingsgeschichten
Bei einer Vorlesestunde für Kinder von fünf

Jahren bis acht Jahren am Mittwoch, 20. April
2005, um 16 Uhr in der Stadtbücherei sind
„Frühlingsgeschichten“ zu hören.

Englisch für Grundschulkinder
Eine Vorlesereihe mit englischen Texten

startet am Dienstag, 26. April 2005, um 16 Uhr
in der Kinderbücherei. Ursula McKee liest aus-
dem Bilderbuch „Elmar“ von David McKee.
Dazu wird gesungen, gemalt oder gebastelt.
Englische Sprachkenntnisse werden nicht vo-
rausgesetzt. Die Veranstaltung dauert 45 Mi-
nuten, der Eintritt ist frei. Passend zu dieser
Vorlesungsreihe gibt es ein neues Angebot mit
zweisprachigen Zeitschriften für Kinder und
Jugendliche, wie „National Geographic
World“ und „Spot on“.

Literatur zur Kaffeezeit
In der Reihe „Literatur zur Kaffeezeit“ ver-

anstaltet die Bücherei am Mittwoch, 27. April,
um 15 Uhr im Veranstaltungsraum „TIM“ die
vierte Veranstaltung zum Thema Hans-Chris-
tian Andersen. Für Kaffee, Tee und Gebäck ist
gesorgt, der Eintritt ist frei. Für die Bewirtung
wird ein kleiner Unkostenbeitrag fällig.

Papiertheater in Vitrinen
Außergewöhnliche Sammlerstücke stellt

derzeit die Stadtbücherei im Marktdreieck aus:
Schätze, die Peter Kundmüller, leidenschaftli-
cher Papiertheater-Spieler und -Sammler, im
Lauf der Jahre zusammengetragen hat, können
Besucherinnen und Besucher im Monat April
anschauen. In mehreren Vitrinen können die
Kulissen und -Schauspieler aus Papier bewun-
dert werden.

Stadtbücherei Waiblingen

Lyrisch musikalische Soirée

Das Waiblinger Stadtarchiv in der Kurzen
Straße 25 ist mittwochs und freitags von 8 Uhr
bis 12 Uhr sowie donnerstags von 14.30 Uhr bis
18.30 Uhr geöffnet. Telefonisch ist Archivar Jo-
sef Breitung unter � 5001-231 erreichbar, per
E-Mail unter josef.breitung@waiblingen.de.

Stadtarchiv Waiblingen

Die Öffnungszeiten
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Öffentliche Ausschreibung

Auf der Grundlage der VOB schreiben die Stadt Waiblingen, Grünflächen- und
Tiefbauamt, Kurze Straße 24, 71332 Waiblingen, � (07151) 5001-366, gemein-
sam mit den Stadtwerken Waiblingen GmbH und der Deutschen Telekom AG, T-
Com, Technik Niederlassung Südwest, folgende Tiefbauarbeiten öffentlich aus:

Sanierung Kernstadt III, Leitungsverlegungen und
Straßenbauarbeiten im Zusammenhang

mit dem Umbau Alter Postplatz
–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Es fallen folgende Hauptmaßnahmen an:

Straßenbauarbeiten
Straßenbereich:
Asphaltdeckschicht ca. 9 300 m2

Asphaltbinder- und Tragschicht ca. 7 500 m2

Schottertragschichten ca. 2 500 m3

Bordsteine Granit und Beton ca. 1 600 m
Gehwegbereich:
Asphaltdeckschicht ca. 1 300 m2

Betonwerksteinplatten ca. 2 000 m2

Schottertragschichten ca. 500 m3

Kanalbauarbeiten in offener Bauweise
Kanalschächte DN 1000 bis DN 2000 ca. 25 Stück
Stahlbeton-Rohre DN 300 bis 1000 ca. 680 m
Grabenaushub und Einbau Fremdmaterial ca. 4 000 m3

Arbeiten für die Stadtwerke Waiblingen
Erdarbeiten für Wasser- und Gasleitungen je ca. 500 m
Erdarbeiten für Elektro-Kabelleerrohr-Trassen ca. 320 m
Kabelleerrohre DN 100 und DN 150 ca. 5 000 m
Kabelschächte 2,50/2,00/2,00 m ca. 3 Stück
Diese Arbeiten sind im Auftrag und auf Rechnung der Stadtwerke Waiblingen
auszuführen.

Arbeiten für die Telekom AG
Erdarbeiten für Telekom-Kabelleerrohr-Trassen ca. 220 m
Kabelleerrohre DN 100 ca. 3 200 m
Kabelschacht 6,10/2,10/2,00 m ca. 1 Stück
Diese Arbeiten sind im Auftrag und auf Rechnung der Telekom AG auszuführen.

Ausführungszeit: Juni 05 bis voraussichtl. Mai 06

Die Vergabe-Unterlagen können von Donnerstag, 14. April 2005, an bei der Stadt Waiblin-
gen, Informations-Centrum Bauen, Kurze Straße 24 (Marktdreieck), 2. OG, Zimmer 203, ge-
gen Vorlage eines Verrechnungsschecks oder in bar in Höhe von 80 Euro (bei Postversand er-
höht sich die Gebühr um den Versandkosten-Anteil in Höhe von 10 Euro) pro Doppelexem-
plar abgeholt werden. Die Pläne als plt- und pdf-Dateien und das Leistungsverzeichnis in der
Datenart 83 (GAEB 1990) liegen auf Datenträger den Angebotsunterlagen bei. Planunterla-
gen können während der Dienststunden beim Grünflächen- und Tiefbauamt (Kurze Straße
24) eingesehen werden. Auskünfte zu der Ausschreibung erteilen auch die Planungsbüros:
im Bereich Straßenbau Karajan Ingenieure, Johannesstraße 33, 70176 Stuttgart; und im Be-
reich Leitungsverlegungen Ingenieurbüro Klotz & Partner, Friedrich-List-Straße 10, 71364
Winnenden. Die Angebotsfrist endet am Mittwoch, 4. Mai 2005, um 14 Uhr (Eröffnungs-Ter-
min). Zu diesem Zeitpunkt haben die Angebote zur Submission im Baudezernat, Abteilung
Bauverwaltung, 2. OG, Zimmer 222, vorzuliegen. Zum Eröffnungs-Termin sind nur Bieter
und/oder ihre Bevollmächtigten zugelassen. Die Zuschlags- und Bindefrist endet am 13. Juni
2005. Die Leistungen werden für die Stadt Waiblingen, die Stadtwerke Waiblingen GmbH
und die Telekom AG getrennt in Auftrag gegeben. Die Zahlungen erfolgen nach § 16 VOB/B.
Weitere Angaben sind den Vertragsunterlagen zu entnehmen. Für die Prüfung von behaup-
teten Vergabeverstößen (§ 31 VOB/A) ist das Regierungspräsidium Stuttgart, Ruppmannstra-
ße 21, 70565 Stuttgart, zuständig.

Die Volkshochschule Unteres Remstal
ist das kommunale Weiterbildungszen-
trum der Städte Waiblingen, Fellbach,
Weinstadt und der Gemeinden Kernen
und Korb.

Mit einem Einzugsgebiet von ca.
150 000 Einwohnern und einem jährli-
chen Bildungsprogramm von 1 800 Ver-
anstaltungen und 34 000 Unterrichts-
stunden gehört sie zu den größeren
Volkshochschulen in Baden-Württem-
berg. Ihr ist das Abendgymnasium Un-
teres Remstal angegliedert.

Wir suchen zum nächstmöglichen Zeit-
punkt eine hochqualifizierte Führungs-
persönlichkeit als

Leiter/-in der
Volkshochschule
Sie nehmen die pädagogische, adminis-
trative, personelle und finanzielle Ge-
samtverantwortung für die Einrichtung
wahr. Ihr Aufgabenbereich beinhaltet
u. a.

• Die ständige Weiterentwicklung des
Programmangebots sowie einer päda-
gogisch-fachlichen Gesamtstrategie
einschließlich der Entwicklung und Ak-
quise von Projekten

• Umsetzung eines gemeinwesenorien-
tierten Bildungsansatzes; Kooperation
und Vernetzung mit anderen Einrich-
tungen; Repräsentation der VHS im ge-
sellschaftlichen, politischen und kultu-
rellen Umfeld ihrer Trägerkommunen

• Kooperative Führung der haupt- und
nebenberuflichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter

• Finanzmanagement und betriebs-
wirtschaftliche Steuerung der Einrich-
tung

• Qualitätsmanagement

• Öffentlichkeitsarbeit

• eigene Fachbereichstätigkeit

Was wir von Ihnen erwarten

• abgeschlossenes wissenschaftliches
Hochschulstudium oder vergleichbare
Qualifikation

• Leitungserfahrung in der Erwachse-
nenbildung

• Erfahrung in der betriebswirtschaftli-
chen Steuerung einer Non-Profit-Ein-
richtung, auch unter schwierigeren fi-
nanziellen Rahmenbedingungen

• Ideenreichtum, Zielstrebigkeit und
Durchsetzungsvermögen sowie ein ho-
hes Maß an persönlicher, kommunikati-
ver und sozialer Kompetenz

Ihre Arbeit wird die Entwicklung unse-
rer Einrichtung maßgeblich beeinflus-
sen, weshalb wir Ihnen diese exponier-
te Stelle zunächst für fünf Jahre über-
tragen.

Die Leitungsstelle wird nach BAT mit
den entsprechenden Sozialleistungen
vergütet.

Für weitere Informationen steht die
derzeitige Leiterin der Volkshochschu-
le, Dagmar Mikasch-Köthner, �
(07151) 9 58 80-18, gern zur Verfügung.

Weitere Informationen über die Volks-
hochschule Unteres Remstal finden Sie
auch im Internet unter www.vhs-unte-
res-remstal.de.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis
zum 29. April 2005 an den Vorsitzenden
der Volkshochschule Unteres Remstal
Bürgermeister Jochen Müller, Karlstra-
ße 10, 71332 Waiblingen.

Ortsvorsteher Dietmar Stegmaier, der zum ers-
ten Mal eine Bürgerversammlung veranstalte-
te, überraschte die Hegnacherinnen und Heg-
nacher mit einigen interessanten Statistikzah-
len. Hegnach hatte Ende 2004 4 545 Einwohner,
was 8,6 Prozent der gesamtstädtischen Bevöl-
kerung von Waiblingen ausmacht. Die Ein-
wohnerzahl hat im Jahr 2004 um 33 Einwohner
zugenommen. Was die Altersstruktur angehe,
so verhält sie sich wie eine Welle: Zwischen 35
Jahren und 55 Jahren seien stärkere Jahrgänge
festzustellen. Festzustellen sei auch, dass es in
Hegnach viele Kleinkinder im Alter bis zu
sechs Jahren gebe, die 9,8 Prozent der gesamt-
städtischen Bevölkerung dieser Altersgruppe
ausmachten, erklärte Stegmaier, im Gegensatz
dazu entsprächen die Tennies im Alter von
zehn bis 13 Jahren nur rund 7,6 Prozent der Ge-
samtbevölkerung von Waiblingen in dieser Al-
tersgruppe.

Die Anzahl der Haushalte in Hegnach be-
trägt 2 390. Die Anzahl der Haushalte mit Kin-
dern beträgt 533. Das sind 22 Prozent der
Haushalte in Hegnach. „Das bedeutet aber
auch, dass in rund 78 Prozent der Haushalte in
Hegnach keine Kinder leben“, betonte der
Ortsvorsteher. Sehr hoch seien in Hegnach die
Haushalte Alleinstehender mit Kindern, sie
liegen bei 44 Prozent aller Haushalte mit Kin-
dern. Erfreulich sei, dass in Hegnach noch ein
Geburtenüberschuss festzustellen sei: Zwi-
schen 2002 und 2004 sind 59 Kinder geboren
worden, 27 Menschen seien gestorben. Die
letzte Hausgeburt in Hegnach geschah im Jahr
1975.

Seinen besonderen Dank sprach Ortsvorste-
her Stegmaier dem Verein „Spielraum“ aus,
der sich vielen unterschiedlichen Projekten
und Problemen widme und in vorbildlicher
Weise versuche, in und für Hegnach etwas zu
bewegen; außerdem der ehemaligen Rektorin
der Burgschule Hegnach, Gerda Döttling, und
ihren Helferinnen für das Schmücken des
Osterbrunnens; dem Förderverein der Burg-
schule für das ehrenamtliche Engagement bei
der Mittagsbetreuung. Hervorzuheben sei das
an der Burgschule in Hegnach unter der Rekto-
rin Kienzle-Simon angewandte Konzept des
„bewegten Schulprofils“, das landesweit Be-
achtung finde und vom Kultusministerium
unterstützt werde.

Bevölkerungsentwicklung Hegnach

Erfreulicher
Geburtenüberschuss

cke heran, die ein solcher Discounter zwangs-
läufig für den Markt und die Stellplätze benö-
tige. So lange die Bürger aber noch so „satt“
seien, dass sie Grundstücke nicht verkaufen
müssten, könne die Verwaltung eben nicht
agieren. „Vergolden“ würden die Einzelhan-
dels-Unternehmen aber die Grundstücke auch
nicht, sondern sie zahlten die üblichen Markt-
preise, gab Erster Martin Bürgermeister Staab
zu bedenken. Der Sparmarkt habe genau des-
halb schließen müssen, meinte Bürgermeiste-
rin Priebe, weil man vor seiner Tür nicht par-
ken konnte. Seit Jahren schon versuche die
Stadt, einen Lebensmittel-Markt in Hegnach
anzusiedeln und habe deshalb im Oeffinger
Weg extra ein Mischgebiet ausgewiesen. „Aber
uns gehören halt die Grundstücke nicht!“

Senioren-Wohnanlage
in der Ortsmitte?

Auf eine geplante Senioren-Wohnanlage
ging Erster Bürgermeister ein: Die Standortfra-
ge sei sensibel zu behandeln, denn die älteren
Bürger wollten auch weiterhin am öffentlichen
Leben teilnehmen. Im Ortskern stünden die
Grundstücke freilich nicht gerade zur freien
Verfügung. Stark interessierte Betreiber für
eine solche Wohnanlage gebe es freilich schon.
Er hoffe, dass man bei der nächsten Bürgerver-
sammlung in drei Jahren schon einen deutli-
chen Schritt weitergekommen sei.

Sorge bereitete den Bürgerinnen und Bür-
gern Hegnachs auch der Bau des neuen Hang-
kanals an der Steigstraße. Für die Anwohner
würden die Bauarbeiten für die Dauer eines
Jahres eine gewisse Belastung, aber die Bauar-
beiten seien dringend notwendig, schließlich
sollen einmal 50 Prozent der Ortschaft am neu-
en Kanal hängen. Sie habe die Strecke selbst
abgelaufen und festgesellt,

Dass die Bedenken und Anregungen aus
dem Bürgerrund bei der Verwaltung sicherlich
auf fruchtbaren Boden gefallen seien, glaubte
Dietrich Murrmann, der auf eine weiterhin
gute Zusammenarbeit mit der Verwaltung
hoffte. „Sie waren kämpferisch und haben
Herzblut gezeigt,“ stellte Oberbürgermeister
Dr. Schmidt-Hieber fest und versprach, dass
die Überprüfung des Hegnacher Bads sehr ge-
nau vorgenommen werde.

„. . . ist noch nichts festgezurrt!“
Fortsetzung von Seite 1
Für die Anfängerkurse im Schwimmen gebe es
jetzt schon lange Wartelisten, darauf verwies
ein Vertreter der Schwimmfreunde Hegnach;
der Verein bringe in Kürze Vorschläge, wie das
Defizit in der Schwimmhalle gemildert wer-
den könnte. Über derlei konstruktive Vor-
schläge freue er sich, antwortete Dr. Schmidt-
Hieber. Die Kinder und Jugendlichen, die das
Hegnacher Bad besuchten, könnten bei einer
eventuellen Schließung unmöglich alle nach
Waiblingen transportiert werden.

Beim Thema überfüllte Sporthallen verhalte
es sich ähnlich, so dass sie sich frage, wann
Hegnach eigentlich seine neue Sporthalle be-
komme.„Alles geht nicht, das können Sie nicht
erwarten“, war die Antwort des Oberbürger-
meisters. Die Stadt müsse im Gegenteil sogar
kürzer treten. Außerdem betreibe die Stadt
Waiblingen eine Vereinsförderung, „wie Sie
sie landauf, landab nirgendwo finden!“

Verkehrszählung ergibt:
Mehr Straßenverkehr

Laut einer vergleichenden Verkehrszählung
sind seit der Eröffnung der Westumfahrung 19
Prozent mehr Pkw und Lkw auf der Neckar-
straße unterwegs; letztere auch, um die Auto-
bahn-Maut zu umgehen, das lasse sich nicht
verheimlichen, erklärte Baudezernentin Prie-
be. Auffällig viele „fremde“ Kennzeichen seien
auf den Lkw festzustellen, „die waren früher
nicht da“, erklärte sie, die selbst jeden Tag
durch Hegnach komme. Einziger Vorschlag
könne eine Pförtnerung des Verkehrs sein, der
wirke sich aber auch für den Hegnacher Ziel-
und Quellverkehr negativ aus.Die für viel
Geld gebaute Westumfahrung habe der Ort-
schaft Hegnach nur eine Verkehrszunahme be-
schert und Waiblingen wenig Entlastung, be-
klagte ein Bürger, „mit dem Geld hätte man die
Bäder betreiben können!“

Oberbürgermeister Dr. Schmidt-Hieber gab
zu bedenken, dass Waiblinger Unternehmer
Jahr für Jahr beklagten, dass eine gute Anbin-
dung Waiblingens an den Wirtschaftsraum
Kornwestheim/Ludwigsburg fehle. Leider sei
der Nordostring nicht mehr im Linienbestim-
mungs-Verfahren des Landes enthalten, be-
dauerte er. „Es war unsere Hoffnung, dass der
Nordostring gebaut wird, denn wir brauchen
diese Umfahrung!“

„Wie sollen wir Hegnacher mit dem erhöh-
ten Feinstaub leben?“ fragte ein weiterer Bür-
ger. „Wie oft werden hier die Grenzwerte
überschritten?“ 19 Prozent mehr Verkehr und
eine längere Fahrt nach Waiblingen hinein, das
sei nicht mehr zumutbar, fand eine Hegnache-
rin.

Dass die Wasserstuben-Bewohner eine
Lärmschutzwand gegen den Lärm der West-
umfahrung bekämen, verwunderte einen an-
deren Neckarstraßen-Bewohner. „Wann be-
kommen wir unsere Lärmschutzwand?“

Tempo 30 wie in den Ortsdurchfahrten von
Bittenfeld, Neustadt oder Hohenacker
wünschte sich ein Bewohner der Neckarstraße
und klagte, kaum noch aus seiner Hofausfahrt
herausfahren zu können. Leider sei das in Heg-
nach nicht möglich, verdeutlichte Werner
Nussbaum, der Leiter des Bürger- und Ord-
nungsamts, denn dort gebe es nicht, wie auf
den anderen Strecken, Geschäfte und entspre-
chenden Fußgängerverkehr. So verlange es
aber das Straßenverkehrsgesetz.

Wenn irgendwann der „Flaschenhals“ in
Neckarrems, die schmale Brücke über den Ne-
ckar, aufgemacht werde und eine breitere Brü-
cke gebaut werde, versinke Hegnach völlig im
Verkehrschaos, befürchtete Dietrich Murr-
mann. Baudezernentin Priebe hielt diese Be-
fürchtungen für berechtigt: „Seien Sie froh, so
lange das Nadelöhr noch da ist.“

Brücke bei der Vogelmühle
nicht verbreitern

Keinesfalls die Vogelmühlen-Brücke breiter
als jetzt zu machen, forderten zahlreiche Bür-
ger, denn in Hegnach gebe es schon genügend
Verkehr aus Richtung Hohenacker. Vor allem
der Schwerlast-Verkehr donnere über die klei-
ne Brücke den Berg hinauf in die Hegnacher
Ortsmitte.

Keine Grundstücke
für Lebensmittelmarkt

Sie empfinde es als sehr ärgerlich, dass der
Sparmarkt vor einiger Zeit geschlossen habe,
ein Markendiscounter aber noch keine Gele-
genheit bekommen habe zu bauen, meinte eine
junge Frau. Sie persönlich wolle aber nicht in
der Kernstadt einkaufen, das sei Zeit- und
Energieverschwendung. Sie habe jedoch ge-
hört, dass die Verwaltung in diesem Punkt res-
triktiv verfahre. Ganz im Gegenteil, lautete die
Antwort von Bürgermeisterin Priebe: Die Stadt
komme nicht an die notwendigen Grundstü-

A m t l i c h e               B e k a n n t m a c h u n g e n

*
Am Donnerstag, 28. April 2005, findet um 9
Uhr im Kleinen Kasten, Kurze Straße 31, eine
Sitzung des Stadtseniorenrats statt.
TAGESORDNUNG
1. Genehmigung des Protokolls der Sitzung

vom 3. März 2005
2. Angela Huber, geschäftsführende Schullei-

terin: Übernahme von Patenschaften für
Jugendliche

3. Bericht der Arbeitskreise
4. Bericht über die Tagung „Wohnformen im

Alter“ am 15. April 2005
5. Gewinnung von BeraterInnen für die Pa-

tientenverfügung
6. Themen der Klausur am 19. und 20. Mai
7. Verschiedenes

Fortsetzung von Seite 1
Am Donnerstag, 21. April 2005, findet um 18
Uhr im Sitzungssaal des Rathauses eine Sit-
zung des neu gewählten Jugendgemeinderats
statt.

TAGESORDNUNG
1. Verpflichtung durch den Oberbürgermeis-

ter
2. Wahl des/der Vorsitzenden und zwei

Stellvertreter
3. Festlegung der Ausschüsse und deren Mit-

glieder
4. Verteilung sonstiger Ämter
5. Organisatorisches

Sitzungs-Kalender

schluss gibt es eine
kurze Einführung in
den argentinischen
Tango und einen Tan-
go-Tanzabend mit DJ
Renate. Karten gibt es
zum Preis von 12
Euro an der Abend-
kasse und bei Reser-
vierungen, für 9 Euro
ermäßigt oder im
Vorverkauf für 10
Euro in der Kulturbar
Luna und für 11 Euro
in der Touristinfor-

mation.

Weitere Veranstaltungen
„You can make a difference“ – Informations-
und Leseveranstaltung mit Musik am Mitt-
woch, 27. April, um 20 Uhr aus Anlass des 30.
Jahrestags des Pariser Friedensvertrags zur Be-
endigung des Vietnamkriegs am 30. April
1975. Veranstalter ist der Verein „Dorf der
Freundschaft“ (www.dorfderfreundschaft.de).

Kartenreservierungen
Karten im Vorverkauf und an der Abendkasse:
Kulturhaus „Schwanen“, Winnender Straße 4,
telefonische Karten-Reservierung:  � (07151)
9 20 50 60 oder im Internet unter www.kultur-
haus-schwanen.de.

und rockigem Beat startet die achtköpfige
Band in Nullkommanix von Null auf 200. Ein-
tritt: 6 Euro.

Csókolom: Neues vom Bunten Hund
Neue Wege in Sachen alter Liebe geht Anti von
Klewitz & Band. Musik aus Transsylvanien,
Moldawien und der Bukowina stehen am Don-
nerstag, 21. April, um 20 Uhr auf dem Pro-
gramm. Vor allem Freunde osteuropäischer
Weltmusik und Menschen, die Jazz und ande-

re improvisierte
Musik mögen,
kommen bei
Csókolom auf
ihre Kosten. Kar-
ten gibt es an der
Abendkasse und
bei Reservierun-
gen für 11 Euro,

ermäßigt 8 Euro oder im Vorverkauf in der
Kulturbar Luna für 9 Euro und in der Tourist-
information für 10 Euro.

Die Nacht ist die Nacht
Ein Abend voller Tango verspricht die Sänge-
rin Lu Marose aus Berlin am Samstag, 23.
April, von 20 Uhr an. Begleitet von Franco Fer-
rero am Akkordeon singt, spricht und spielt sie
Tango. Querbeet durch die Geschichte des
Tangos, von den südamerikanischen Ursprün-
gen bis zu den europäischen Echos. Im An-

„Abseitsfalle“
Heinrich Pachl ist am Donnerstag, 14. April
2005, um 20 Uhr mit seinem neuen Programm
„Abseitsfalle“ zu Gast. Pachl nimmt in seinem
Kabarett-Solo die Zustände in der heutigen
Zeit auf die Schippe und fordert die Zuschauer
auf: „Lacht kaputt, was euch kaputt macht!“
Der Eintritt beträgt im Vorverkauf 13 Euro, an
der Abendkasse und bei Reservierungen 15
Euro, ermäßigt 11 Euro.

„Spedition Butz“
Beim Gastspiel des Theaters Lindenhof am
Freitag, 15. April, um 20 Uhr spielen Berthold
Biesinger und Dietlinde Elsässer unter der Re-
gie von Heiner Kondschak einen Lkw-Fahrer
und seine Chefin, die gemeinsam auf große
Fahrt gehen. In ihren komödiantischen Ge-
schichten lassen sie tief blicken, ziehen ge-
meinsam manchen Karren aus dem Dreck und
sich gegenseitig durch den Kakao. Der Eintritt
beträgt an der Abendkasse und bei Reservie-
rungen 12 Euro, ermäßigt 9 Euro, im Vorver-
kauf in der Kulturbar Luna 10 Euro und bei der
Tourist-Info 11 Euro.

SpY-c: Rock ‘n’ Soul Partyband
Ein Party-Abend, der gehörig in die Beine ge-
hen kann, verspricht die Band SpY-c am Sams-
tag, 16. April, von 18 Uhr an. Mit funky Sounds

60 Jahre nach Kriegsende aus Frauensicht – Neue Veranstaltungsreihe

Die langen Schatten des Krieges

Unter dem Motto „Kriegsschat-
ten“ steht das Frauenfrühstück
mit Zeitzeuginnen am Sonntag,
17. April, von 11 Uhr bis 14 Uhr
im Frauenzentrum in der Langen
Straße 24. Waiblinger Zeitzeu-
ginnen erinnern sich an ihre Er-
lebnisse im Krieg und an das
Ende vor 60 Jahren. Die Modera-
tion übernimmt die Frauen-Ge-
schichtswerkstatt des FraZ’.

Am Mittwoch, 20. April, steht von 19 Uhr an
ein Erzählabend zum Thema „60 Jahre Kriegs-
ende“ auf dem Programm. Vier Zeitzeuginnen
berichten im Untergeschoss des Rathauses in
Bittenfeld über ihre Erlebnisse zum Krieg. Ver-
anstaltet wird dieser Abend vom Landfrauen-
verein Bittenfeld.

Der Vortrag „Die langen Schatten des Krie-

ges im Leben von Frauen“ von
Professorin Margarete Dörr ist
am Mittwoch, 27. April, von 20
Uhr bis 21.30 Uhr im „TiM“ im
Marktdreieck zu hören. In die-
sem Vortrag wird die Auswir-
kung des Kriegs auf die Frauen
und Kinder in der damaligen
Zeit behandelt. Veranstalter sind
die Frauenbeauftragte, die Stadt-

bücherei, das FraZ, die VHS Unteres Remstal
und die FBS; der Eintritt kostet fünf Euro.

Der Reinerlös der Veranstaltungen wird Me-
dica Mondiale zur Verfügung gestellt, einer
Hilfsorganisation, die versucht, das Leiden
von kriegstraumatisierten und vergewaltigten
Frauen vor Ort zu mildern (weitere Auskünfte
bei Ingrid Hofmann, der städtischen Frauenbe-
auftragten, unter � 5001-278).

Frauen haben den Zweiten Weltkrieg, das Kriegsende und die Befreiung anders
erlebt als Männer. Mit Hilfe der Veranstaltungsreihe „60 Jahre nach Kriegsende
aus Frauensicht“ will die Frauenbeauftragte der Stadt Waiblingen in Zusammen-
arbeit mit der Stadtbücherei, der Ausländerreferentin, der Volkshochschule, der
Familienbildungsstätte, amnesty international, dem Frauenzentrum, dem Kom-
munalen Kino und dem Landfrauenverein Bittenfeld „Die langen Schatten des
Krieges“ aufhellen.
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Sprechstunden der
Stadträtinnen/Stadträte

CDU Am Mittwoch, 20. April, von 18 Uhr bis 19.30
Uhr, Stadtrat Thomas Häfner, � 5 17 21. Am

Mittwoch, 27. April, von 18 Uhr bis 19.30 Uhr, Stadtrat
Dr. Siegfried Kasper, � 2 16 56. Am Mittwoch, 4. Mai,
von18 Uhr bis 19.30 Uhr, Stadtrat Martin Kurz, �
5 52 95. – Im Internet: www.cdu-waiblingen.de.

SPD Am Montag, 18. April, von 18 Uhr bis 19 Uhr,
Stadtrat Karl Bickel, � 5 37 65. Am Montag,

25. April, von 20 Uhr bis 21 Uhr, Stadtrat Klaus Riedel,
� 2 32 34. Am Montag, 2. Mai, von 19 Uhr bis 20 Uhr,
Stadtrat Roland Wied, � 2 21 12. – Im Internet:
www.spd-waiblingen.de.

DFB  Am Montag, 18. April, von 17 Uhr bis 18 Uhr,
Stadtrat Wilfried Jasper, � 8 25 00. Am Frei-

tag, 29. April, von 19 Uhr bis 20 Uhr, Stadtrat Friedrich
Kuhnle, � 93 39-24. Am Mittwoch, 11. Mai, von 19
Uhr bis 20 Uhr, Stadtrat Günter Escher, � 5 44 45. – Im
Internet: www.dfb-waiblingen.de.

ALi Montags von 10 Uhr bis 11 Uhr, Stadtrat Alfon-
so Fazio, � 1 87 98. – Im Internet: www.ali-

waiblingen.de.

FDP  Am Montag, 9. Mai, von 16 Uhr bis 17 Uhr; am
Freitag, 10. Juni, von 8.30 Uhr bis 9.30 Uhr; am

Montag, 11. Juli, von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, Stadträ-
tin Andrea Rieger, � 56 53 71.

BüBi  Am Montag, 18. April, 2. Mai und 30. Mai,
von 17 Uhr bis 19 Uhr, Stadtrat Horst Jung,

� (07146) 59 38. – Im Internet: www.blbittenfeld.de.

Die erste Jugenddisco
in Waiblingen-Neu-
stadt, ein Projekt der
Stadtteilkonferenz
Neustadt, ist am Sams-
tag, 16. April 2005, von
19 Uhr bis 24 Uhr in
der Gemeindehalle ge-
plant. Das teilt das

Stadtjugendreferat Waiblingen mit. Der Ein-
tritt beträgt zwei Euro. Es werden nur 14- bis
18-jährige Jugendliche mit Ausweis (Schüler-
oder Personalausweis) eingelassen. Jugendli-
che unter 14 Jahren haben auch mit Einver-
ständniserklärung ihrer Eltern keinen Zutritt.
Ausgenommen hiervon sind Kinder von eh-
renamtlichen Helfern und Helferinnen.

Das Discoteam, das aus dem Stadtjugendre-
ferat, der Evangelischen und Katholischen Kir-
chengemeinde besteht sowie aus CVJM, FFW,
Jugendtreff und ehrenamtliche Helfer aus
Hegnach freut sich auf die jugendlichen Gäste.

Noch Security-Kräfte gesucht
Es werden noch dringend Erwachsene für

Security-Aufgaben gesucht. Wer das Team un-
terstützen will, melde sich bitte im Stadtju-
gendreferat bei Sigrid Benz, � 5001-265, E-
Mail: Sigrid.Benz@Waiblingen.de.

In der Gemeindehalle Neustadt

Jugenddisco am 16. April

Jugendzentrum „Villa
Roller", Alter Postplatz
16, � 5001-273, Fax
5001-483. – Im Internet:
www.villa-roller.de; E-
Mail: info-cafe@villa-rol-
ler.de oder m.den-

zel@villa-roller.de. – Jugendcafé für Jugendliche von
14 Jahren an: Am Montag, 18. und 25. April, von 15
Uhr bis 22 Uhr; am Mittwoch, 20. und 27. April, von
15 Uhr bis 21 Uhr; am Freitag, 15. April, von 18.30 Uhr
bis 21 Uhr .– Teenieclub für Teenies von zehn bis 13
Jahren immer von 14 Uhr bis 19 Uhr: Am Donnerstag,
14. April: Internetführerschein. Am Samstag, 16.
April, ist der Teenieaktionstag von 14 Uhr bis 19.30
Uhr. Am Dienstag, 19. April, findet ein Dart-Turnier
statt. Gekocht wird am Donnerstag, 21. April. – Mäd-
chentreff für Mädchen von zehn bis 18 Jahren, immer
von 14 Uhr bis 18 Uhr: Am Freitag, 15. April: Fotos
machen und picknicken. Ein „Girls on Tour“-Vortref-
fen findet am Freitag, 22. April, statt.

Spiel- und Spaßmobil des Stadt-
Jugendreferats mit Elke von 14
Uhr bis 18 Uhr ist am Mittwoch, 20.
April, am Wasserspielplatz/Kor-
ber Höhe, und am Donnerstag, 21.
April, vor der Beinsteiner Halle.An
diesen beiden Tagen wird ein
Hüpfseilturnier veranstaltet. Das
Spielmobil am Montag, 18. April,
fällt aus! Die „Kunterbunte Kiste“
fährt in der Woche vom 18. April bis 24. April nicht
raus. – Kinder sollten immer etwas zum Trinken da-
bei haben.

Seniorenzentrum Blumen-
straße, Blumenstraße 11.
Büro und Begegnungsstätte
erreichbar unter � 5 15 68,
E-Mail:manfredhaeberle
@seniorenzentrumblumen-
strasse.com. Pflege-Stütz-

punkt  unter � 5 15 74, Fußpflege unter � (0172)
74 04 910. Sonntags bis samstags von 12 Uhr bis 13
Uhr warmer Mittagstisch (Menü; auch an Feiertagen);
Anmeldung am jeweiligen Vortag bis 10 Uhr unter
� 50 29 933. Sonntags bis freitags ist die Cafeteria
von 13.30 Uhr bis 17 Uhr geöffnet. Der Fahrdienst ist
unter � 20 02 23 zu erreichen und kostet 1,55 Euro. –
Im Haus gibt es zahlreiche Angebote, Infos unter
� 5 15 68. – „Namibia – der Diamant Afrikas“ heißt
die Multivisionsshow, die am Dienstag, 19. April, um
15 Uhr gezeigt wird. – „Ausverkauft“ ist der Titel des
Stücks der Mäulesmühle, zu dem das Seniorenzen-
trum am Donnerstag, 21. April, fährt. Treffpunkt:
17.45 Uhr am Seniorenzentrum, 18 Uhr Schulbushal-
testelle Korber Höhe. Anmeldung erforderlich! –
Tanz-Tee am Dienstag, 26. April, um 15 Uhr.

Gebärdenkurse; im Internet unter www.fische-waib-
lingen.de Termine, Ausflüge, Referate, Wanderungen
oder Feiern.
Sozialverband VdK, Ortsverband. Im Internet:
www.vdk.de/ov-waiblingen, E-Mail: ov-waiblin-
gen@vdk.de. Sprechstunden in der Geschäftsstelle
(Zwerchgasse 1), in der Interessierten in allen sozialen
Fragen weiter geholfen wird (auch Nicht-Mitglie-
dern): am Freitag, 15. und 22. April, von 10 Uhr bis 12
Uhr sowie nach telefonischer Vereinbarung unter
� 56 28 75. – Patientenberatung in der Geschäftsstel-
le auch für Nicht-Mitglieder am Donnerstag, 14. und
21. April, und am Dienstag, 19. und 26. April, jeweils
von 15 Uhr bis 17 Uhr. Anmeldungen und Telefonbe-
ratung montags bis mittwochs von 10 Uhr bis 12 Uhr
unter � 20 75 61. – Am Mittwoch, 27. April, findet
eine Rechtsberatung im Angestellten-, Kranken-, So-
zial- und Pflegeversicherungsrecht statt.
TB Beinstein. Die Abteilung Turnen/Leichtathletik
plant, an der Brust operierten Frauen einen Kurs
„Sport nach Krebs“ von Juni/Juli an anzubieten. Ziel
des Kurses ist die Stärkung der Leistungsfähigkeit
und Widerstandskraft. In den Übungsstunden wer-
den Gymnastik, Muskeldehnung und -kräftigung,
Ausdauerübungen, Spiele und Entspannungsübun-
gen angeboten. Interessenten können sich unter �
61 04 83 anmelden.
Deutsches Rotes Kreuz, Ortsverein Waiblingen. Am
30. April wird von 9 Uhr bis 16 Uhr ein Lehrgang in
„Lebensrettenden Sofortmaßnahmen“ im Rot-Kreuz-
Haus, Anton-Schmidt-Straße 1, veranstaltet. Anmel-
dung unter � 96 57 33 (Anrufbeantworter) oder per E-
Mail unter ausbildung@drk-waiblingen.de.
Anonyme Alkoholiker. Selbsthilfegruppe für Alko-
holkranke; Treffen jeden Montag und Donnerstag um
19.30 Uhr; Bürgermühlenweg 11. – Selbsthilfegruppe
für Angehörige von Alkoholkranken; Treffen jeden
Montag um 19.30 Uhr; Bürgermühlenweg 11.
VfL. Neue Programme im Bereich Fitness und Ge-
sundheit, z. B. Wirbelsäulengymnastik, Fatburner mit
Musik, Aerobic, Walking und Nordic Walking, Inline
Skating u.s.w. Informationen zum neuen Kurspro-
gramm gibt es unter � 98 22 127 bzw. unter www.ffg-
wn.de oder per E-Mail unter ffg@vfl-waiblingen.com.
Katholisches Bildungswerk, Kreis Rems-Murr.
Kunstfahrt in das Städelmuseum Frankfurt zur Aus-
stellung „Zauber des Alltäglichen“ mit holländischen
Malerei in des 17. Jahrhunderts am Samstag, 23. April.
Zum Programm gehört auch eine geführte Stadter-
kundung. – Info-Seminar „Homöopathie für Kinder“
am Mittwoch, 20. April, im Ökumenischen Haus der
Begegnung auf der Korber Höhe von 10 Uhr bis 12 Uhr
statt. – Für beide Veranstaltungen ist eine Anmeldung
erforderlich. Weitere Infos und Anmeldung unter �
95 96 721 oder 95 96 723, bzw. bildungswerk@ka-
dek.de
Bauernverband, Kreis Rems-Murr. Über Einzelhei-
ten der gemeinsamen Anträge 2005 informieren vier
Gruppenberatungen in Zusammenarbeit mit dem Ge-
schäftsbereich Landwirtschaft des Landratsamts. Da
an den einzelnen Terminen maximal 25 Personen teil-
nehmen können, ist eine Anmeldung unter � (07191)
9 57 30 erforderlich. Die Beratungen finden an folgen-
den Donnerstagen statt: 14. April, 21. April und 28.
April, jeweils von 13.30 Uhr bis 16 Uhr.

blendtechnik gezeigt.
Evangelische Gesamt-Kirchengemeinde. Das Leben
ist ein „Heiden“-Spaß – Kabarett, Jonglage, Erzählun-
gen, Musik und mehr gibt es um 19.30 Uhr im Jakob-
Andreä-Haus.

Sa, 23.4. GTV Hohenacker/Folklorechor. Der
Chor lädt zu einer „Musikalischen

Reise um die Welt“ um 19.30 Uhr ein. Saalöffnung ist
eine Stunde vorher.

So, 24.4. TSC-Tanzsportclub. Work-
shop„Rumba für Fortgeschrittene“ für

Paare von 17 Uhr bis 18.30 Uhr in der neuen Halle am
Oberen Ring.
Naturschutzbund, Ortsgruppe Waiblingen. Treff-
punkt zur Vogelstimmenwanderung am Haldenbach
ist um 8 Uhr an der Kelter Stetten. Die Veranstaltung
wird in Zusammenarbeit mit der VHS durchgeführt.

Mo, 25.4. BIG-WNSüd. „Literatur auf der
Spur“ im Martin-Luther-Haus von

15.30 Uhr bis 17 Uhr.

Mi, 27.04. BIG-WNSüd. Im Jugendcafé JUCA
15 findet ein „Vorlesen für Kinder“

in der Zeit von 16 Uhr bis 17 Uhr statt.
Schwäbischer Albverein, Ortsgruppe Hegnach. Se-
nioren treffen sich um 9 Uhr am Rathaus Hegnach und
fahren mit Bus und S-Bahn nach Stuttgart-Sommer-
rain. Dort beginnt die elf Kilometer lange Wanderung
zum Aussichtspunkt „im Blick“, bevor im Gasthaus
Luginsland zu Mittag gegessen wird.
Katholisches Bildungswerk. Museumsgespräch in
der Staatsgalerie Stuttgart zum Thema Ostern, Him-
melfahrt und Pfingsten in Kunstwerken um 16 Uhr.
Anmeldung unter � 9 59 67-21 oder -23, Fax -24 oder
per E-Mail an bildungswerk@kadek.de.

*
Rheuma-Liga. Warmwasser-Gymnastik im Strümp-
felbacher Bädle, Kirschblütenweg 8, von 14.30 Uhr bis
15.30 Uhr am Dienstag, 19. und 26. April. – Fibromy-
algie-Gymnastik im Rot-Kreuz-Haus im Eisental von
15.30 Uhr bis 16.30 Uhr am Mittwoch, 20. und 27.
April. – Osteoporose-Gymnastik in der Bäderabtei-
lung des Kreiskrankenhauses Waiblingen von 16.45
Uhr bis 18.15 Uhr am Mittwoch, 20. und 27. April. –
Trockengymnastik im Rot-Kreuz-Haus im Eisental
von 14.30 Uhr bis 18.30 Uhr am Freitag, 15. und 22.
April. Auskünfte unter � 5 91 07.
Arbeiterwohlfahrt, Ortsverein. Gemütliches Beisam-
mensein am Montag, 18. und 25. April, von 14 Uhr an
in der Begegnungsstätte im Bürgermühlenweg 11
(Hahnsche Mühle).
Förderkreis zur Integration Schwerhöriger und Er-
taubter. Jeden letzten Samstag im Monat beginnt um
15 Uhr in der IKK Waiblingen, Oppenländer Straße 38,
ein geselliger Nachmittag; angeboten werden auch

Do, 14.4. Evangelische Gesamt-Kirchenge-
meinde. Seniorennachmittag um

14.30 Uhr im Haus der Begegnung, Korber Höhe. –
Frauen- und Männerkreis um 19.30 Uhr im Jakob-An-
dreä-Haus. – „Mit jedem Mausklick Dampf ablassen“,
Informationsabend für Eltern über PC-Spiele der Kin-
der um 20 Uhr im Dietrich-Bonhoeffer-Haus.
Katholische Kirchengemeinde St. Antonius, Jungse-
nioren. Um 14.30 Uhr beginnt die gemeinsame Veran-
staltung mit dem Katholischen Bildungswerk Rems-
Murr mit dem Vortrag „Wie komme ich als Betroffe-
ner zu einer Betreuung, die zu mir passt?“; aufgezeigt
und besprochen werden die rechtlichen Möglichkei-
ten.
TSC. Für alle Tanzfreaks zwischen zwölf und 18 Jah-
ren wird ein Schnuppertraining von 17.30 bis 19.30
Uhr in der neuen VfL-Halle angeboten. Weitere Infos
unter � 4 34 88.
Bezirksarbeitskreis Waiblingen des Evang. Bauern-
werks und Evang. Ulrichskirchengemeinde Bitten-
feld. Informationen zu nachwachsenden Rohstoffen
am Beispiel von Biogasanlagen um 20 Uhr im Evang.
Gemeindehaus in Bittenfeld. Erläutert werden recht-
liche Fragen, Nutzen für den Landwirt, praktische
Beispiele usw.

Fr, 15.4. Evangelische Gesamt-Kirchenge-
meinde. Diakoniekonvent um 18 Uhr

im Dietrich-Bonhoeffer-Haus. – Meditation in der Mi-
chaelskapelle um 18.30 Uhr in der Michaelskirche.
FSV. Die Jahreshauptversammlung des Hauptvereins
beginnt um 19.30 Uhr im WN-Studio des Bürgerzen-
trums.

Sa, 16.4. Naturschutzbund,  Ortsgruppe.
Abendwanderung durch das Kostesol

zum Thema „Vögel der Streuobstwiesen“; Treff um 17
Uhr an der Bahnunterführung Schmidener Straße.
FSV-Junioren. Der F2-Spieltag der Staffel 14 beginnt
um 10 Uhr, der F4/F5-Spieltag der Staffel 15 auch um
10 Uhr, der Spieltag der Staffel 09 der Bambini um 13
Uhr; jeweils am Sportplatz Oberer Ring. – Das C3-
Spiel gegen den TSV Neustadt findet um 13.15 Uhr
statt, das der C1 gegen den SV Hegnach um 14.45 Uhr
und das A-Spiel gegen den TSF Welzheim um 16.15
Uhr.
Tischtennis-Club Hegnach. Im Jugendtreff des SV
Hegnach in der Kirchstraße 49 Saisonabschlussfest
um 18 Uhr. – Folgende Spiele werden in der Sporthalle
der Burgschule ausgetragen: Herren-Bezirksliga ge-
gen den SC Korb um 16.30 Uhr. Jungen-Bezirksliga ge-
gen den VfR Birkmannsweiler um 14 Uhr. Mädchen-
Kreisliga gegen den TV Oppenweiler um 15.30 Uhr.
Schüler-Kreisklasse B Endrunde A gegen den TSV
Schnait um 13.30 Uhr. Das Auswärtsspiel gegen den
GTV Hohenacker beginnt um 16 Uhr.
Jahrgang 1934/1935. Der Gesamtjahrgang feiert seinen
70. Geburtstag um 19 Uhr im Welfensaal des Bürger-
zentrums.

So, 17.4. Schwäbischer Albverein, Ortsgrup-
pe Beinstein. Tageswanderung „Orte-

nau – Blüten und Schnee“ von 7.30 Uhr bis 21 Uhr mit
Abendeinkehr, Abfahrt am Beinsteiner Rathaus, An-
meldungen unter � 3 51 46.
Schwäbischer Albverein, Ortsgruppe Hegnach.
Frühwanderung um den Max-Eyth-See zur Vogelbe-
obachtung und Pflanzenbestimmung und Besichti-
gung einer Kirche in Mühlhausen. Treff ist um 7.15
Uhr am Rathaus, Rückkehr voraussichtlich um 11.30
Uhr.
Schwäbischer Albverein, Ortsgruppe Waiblingen.
Abfahrt zur vierstündigen Wanderung (14 km lange
Strecke) über Oberaichen – Sulzbachtal – Waldenbuch
ist um 9.10 Uhr am Bahnhof Waiblingen. Gegen 13
Uhr wird im Landgasthaus „Obere Rauhmühle“ ein-
gekehrt.
FSV-Junioren. B1-Spiel gegen den SG Sonnenhof-
Großaspach um 10.30 Uhr am Oberen Ring; Spiel der
Aktiven des FSV Waiblingen gegen Panserraikos Fell-
bach um 15 Uhr, auch am Oberen Ring.
Evangelische Gesamt-Kirchengemeinde. Gemein-
schaftsverband N/S um 14 Uhr im Haus der Begeg-
nung auf der Korber Höhe. Das Taizé-Abendgebet be-
ginnt um 19.30 Uhr im Pfarrhaus in der Andreästraße.
TSC-Tanzsportclub. Um 17 Uhr beginnt der Disco-
fox-Club für Paare mit tanzsportlicher Betreuung am
Oberen Ring. Weitere Infos unter � 5 96 97.

Mo,18.4. FSV-Schiedsrichter. Die Schieds-
richter treffen sich zum gemeinsa-

men Training um 19 Uhr am Oberen Ring.

Di,19.4. FSV-Junioren. Um 18.15 Uhr bginnt
das D2-Spiel gegen den TSV Haubers-

bronn am Oberen Ring. Sitzung der Trainer und Be-
treuer der Bambini bis D-Junioren um 20 Uhr im Ver-
einsheim Oberer Ring.
Evangelische Gesamt-Kirchengemeinde. Die aktive
Frauengruppe trifft sich um 14 Uhr im Martin-Luther-
Haus. Der Frauentreff im Dietrich-Bonhoeffer-Haus
beginnt um 20 Uhr.
Schwäbischer Albverein, Ortsgruppe Hohenacker.
Zur zweistündigen Nachmittagswanderung treffen
sich die Teilnehmer um 14 Uhr am Parkplatz „Apo-
theke“ in Hohenacker mit eigenem Pkw. Nach An-
kunft in Affalterbach, wird über Wölfsölden-Steinäch-
le ins Buchenbachtal und wieder zurück nach Affal-
terbach gewandert. Zum Schluss wird eingekehrt.

Mi, 20.4. Jahrgang 1926/27. Wanderung um
13.45 Uhr vom Hallenbad Waiblingen

nach Beinstein mit anschließender Einkehr in der
Gaststätte „zum Mühlrad“.
FSV-Junioren. Das D1-Spiel gegen den FV Sulzbach/
Murr beginnt um 18.15 Uhr am Oberen Ring. Die Sit-
zung der Trainer und Betreuer der C- bis A-Junioren
findet um 20 Uhr im Vereinsheim Oberer Ring statt.
Heimatverein. Die Reihe von Veranstaltungen zum
Thema „Stadtentwicklung“ wird mit dem Vortrag
„Stadtentwicklung – wirtschaftliche Voraussetzung“,
um 19.30 Uhr im WN-Studio des Bürgerzentrums von
Erstem Bürgermeister Martin Staab weitergeführt.
Gesprochen wird über die wirtschaftlichen und finan-
ziellen Voraussetzungen und Möglichkeiten für eine
nachhaltige Stadtentwicklung.
Schwäbischer Albverein, Ortsgruppe Beinstein.
Busabfahrt zur Senioren- und Hausfrauenwanderung
ist um 14 Uhr am Beinsteiner Rathaus. Die Wande-
rung geht zum Schnaiter Obstbau-Lehrpfad mit an-
schließender Einkehr in der „Silcherstube“ in der
Schnaiter Halle. Der Sonderbus fährt um 18.30 Uhr zu-
rück. Anmeldungen unter � 3 23 46.
Evangelische Gesamt-Kirchengemeinde. Im Haus
der Begegnung auf der Korber Höhe beginnt die Ge-
sprächsrunde zum Thema „Stille und Beten“ um 19.30
Uhr.

Do, 21.4. FSV-Junioren. B2-Spiel gegen den SC
Korb um 18.30 Uhr.

Evangelische Gesamt-Kirchengemeinde. Eine Mär-
chenreise durch Deutschland mit Sigrid Früh beginnt
um 14.30 Uhr beim Seniorentreff der Martin-Luther-
Gemeinde. – Sitzung des Kirchengemeinderats um
19.30 Uhr im Haus der Begegnung auf der Korber
Höhe. – Offener Abend für Frauen um 19.30 Uhr im
Kindergarten Silcherstraße.
TSC. Für alle Tanzfreaks zwischen zwölf und 18 Jah-
ren wird ein Schnuppertraining von 17.30 Uhr bis
19.30 Uhr in der neuen VfL-Halle angeboten. Weitere
Infos unter � 4 34 88.

Fr, 22.4. Schwäbischer Albverein, Ortsgruppe
Beinstein. Unter dem Titel „Frühling

im Stauferland“ wird um 19.30 Uhr im Beinsteiner
Feuerwehrgerätehaus eine Dia-Tonbildschau in Über-

Aktuelle Litfaß-Säule . . .

Frauenzentrum, Lange Straße 24,
� 1 50 50, E-Mail: frauenzentrum-
waiblingen@t-online.de. – Regulä-
re Öffnungszeiten des FraZ und
des „Nichtraucherinnen-Cafés für
den kleinen Geldbeutel": Donners-
tag von 15 Uhr bis 18 Uhr, Samstag
von 11 Uhr bis 13 Uhr und jeden

dritten Sonntag im Monat von 11 Uhr bis 14 Uhr. –
Freitags von 19 Uhr bis 20 Uhr einmal im Monat Skat
lernen und spielen; Informationen unter � 3 41 41. –
Am Sonntag, 17. April, findet ein Frauenfrühstück
zum Thema „Kriegsschatten“ mit Waiblinger Zeitzeu-
ginnen von 11 Uhr bis 14 Uhr statt. – Ein Erste-Hilfe-
Auffrischungsabend wird am Donnerstag, 27. April
um 19 Uhr angeboten. – „Die langen Schatten des
Krieges im Leben von Frauen“ heißt die Veranstal-
tung anlässlich der deutschen Kapitulation von 1945.
Die Referentin geht auf die Nachwirkungen des Krie-
ges bis in die nachfolgenden Generationen ein.

Familien-Bildungsstätte/El-
ternakademie, Karlstraße 10.
Anmeldungen sind per Post
möglich, per Fax unter 56 32 94,
per E-Mail an info@fbs-waiblin-
gen.de, über die Homepage
www.fbs-waiblingen.de, telefo-

nisch unter � 5 15 83 oder 5 16 78 oder persönlich
während der Geschäftszeiten (Montag bis Freitag von
9 Uhr bis 12 Uhr sowie montags und donnerstags von
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr. – Das gesamte Kursangebot
ist auf der Homepage oder im Hauptprogramm zu
finden. – Noch freie Plätze gibt es in folgenden Kur-
sen: „Rituale geben Kindern Halt“, am Dienstag, 19.
April, um 20 Uhr. – „Schwerkranke Menschen – wie
begleiten wir sie?“ für Nahestehende kranker Men-
schen, am Freitag, 22. April, von 19 Uhr bis 21 Uhr
und am Samstag, 23. April, von 9.30 Uhr bis 15.30 Uhr
inkl. Mittagspause.

Volkshochschule Unteres
Remstal, Karlstraße 10. Aus-
künfte und Anmeldung unter
� 9 58 80-0, Fax 9 58 80-13. E-
Mail: info@vhs-unteres-rems-
tal.de. Internet: www.vhs-un-
teres-remstal.de. – Öffnungs-

zeiten: montags bis freitags von 9 Uhr bis 12.00 Uhr;
montags und mittwochs von 16 Uhr bis 18.30 Uhr;
dienstags und donnerstags von 14.30 Uhr bis 17 Uhr.
Anmeldungen sind auf dem Postweg möglich, telefo-
nisch, per Fax oder E-Mail. – „Kurzkurs Englisch -
leichte Konversation für Grundschullehrkräfte“ vom
18. April bis 27. Juni, jeweils montags, von 18.30 Uhr
bis 20 Uhr. – „Solar – Na klar!“ am Dienstag, 19. April
von 19 Uhr bis 21.15 Uhr. – „Mit Feng Shui zu mehr
Wohnqualität“, Samstag, 23. April von 10 Uhr bis
17.30 Uhr.

Freizeithaus Korber
Höhe, Salierstraße 2, mit
zahlreichen Freizeit-An-
geboten. Bürozeiten:
montags von 14.30 Uhr
bis 15.30 Uhr, mittwochs,
9 Uhr bis 12 Uhr für Bera-

tungen, Informationen und Anmeldungen. Außer-
halb dieser Zeiten können Nachrichten auf dem An-
ruf-Beantworter hinterlassen werden, � 20 53 39-11.
– Für Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren mon-
tags bis freitags von 14 Uhr bis 18 Uhr. Jeden Dienstag
geht es von 16 Uhr bis 18 Uhr in die Salier-Sporthalle;
Sportsachen und ein Getränk mitnehmen! – Eine Er-
kundungstour durch die Natur wirdam Freitag, 15.
April, unternommen. – Am Freitag, 29. April, ist
Mädchenaktionstag für Mädchen von 10 Jahren an. –
Für Jugendliche von 13 Jahren an ist der Jugendtreff
im Freizeithaus montags bis freitags von 14 Uhr bis 21
Uhr geöffnet. – Für Erwachsene: Ein Ausflug in die
Komede-Scheuer der Mäulesmühle findet am Don-
nerstag, 21. April, statt. Wer noch mitmöchte, sollte
sich schnellstmöglich anmelden, da es nur noch weni-
ge Karten gibt. – Ein Dia-Vortrag mit dem Titel „Stutt-
garter Stadtspaziergänge“ beginnt am Mittwoch, 27.
April, um 15 Uhr.

Aktivspielplatz, Schorndorfer
Straße/Giselastraße, � 56 31 07.
Die Öffnungszeiten: Seit der
Umstellung auf die Sommerzeit
ist der Aki montags bis freitags
von 14 Uhr bis 18 Uhr geöffnet.
Der Teenie-Abend ist von 18.15
Uhr bis 20 Uhr, die Mädchen-

stunde bleibt vorerst von 14.30 Uhr bis 16 Uhr. Mon-
tag, Mittwoch und Freitag offen für Kinder von sechs
bis zwölf Jahren; Dienstag und Donnerstag offen für
Kinder von sechs bis zehn Jahren. – In der Woche von
18. bis 22. April werden Schneekugeln hergestellt.
Mitzubringen sind alte Gurkengläser. Am Montag ist
der Aki geschlossen, am Mittwoch ist Frühjahrsputz
angesagt. – Mit Stoffmalfarben werden alte T-Shirts,
Stoffmützen, Einkaufstaschen usw. in der Woche
vom 25. April bis 29. April verschönert. Am Freitag ist
Aki-Versammlung.

„Lebensquelle Wasser“ – unter diesem Titel steht die Veranstaltungsreihe in Waiblingen rund um
den weltweiten „Tag des Wassers“ am 22. März. Mit den Veranstaltungen, die noch bis Juni 2005
andauern, wird das Thema Wasser auf vielfältige Art aufgegriffen, um uns allen den behutsamen
Umgang mit dem Lebensmittel Nummer 1 vor Augen zu führen. Die Stadtwerke Waiblingen be-
teiligen sich mit einem „Tag der offenen Tür“ im Hochbehälter Sörenfeld (zwischen Sörenberg
und Galgenberg) am Sonntag, 17. April 2005, von 10 Uhr bis 16 Uhr. Die Besucher erwarten eine
Ausstellung mit Beratung, Besichtigung der Trinkwasser-Anlagen und eine Tombola mit Glücks-
rad. Die Zufahrt zum Hochbehälter mit privaten Kfz ist nicht gestattet; Besucher sollten deshalb
ihr Fahrzeug auf den nächst gelegenen öffentlichen Parkplätzen (z. B. Parkplatz an der Friedens-
schule in Waiblingen-Neustadt) abstellen und zum Wasserhochbehälter hinaufspazieren. Mit der
Veranstaltungsreihe ist eine Spendenaktion für ein Trinkwasserprojekt in Nord-Brasilien verbun-
den. Der Gesamterlös kommt der Gemeinde Nova Sociedade zugute. Auch die Stadtwerke wollen
am „Tag der offenen Tür“ mit Hilfe einer Tombola ihren Beitrag zum Spendenaufkommen leisten.
– Das Programmheft ist im Eingangsbereich der Stadtwerke ausgelegt sowie im Internet unter
www.stwwn.de im Bereich „Wasser“ abrufbar. Fragen beantwortet Anton Angerer, der Leiter der
Gas- und Wasserversorgung der Stadtwerke Waiblingen, unter � 131-408. Foto: Stadtwerke

Tag der offenen Tür im Hochbehälter Sörenfeld

Kunstschule, Benzstraße 12, �
1 59 96, Fax 97 67 25, E-Mail: in-
fo@kunst.wn.schule-bw.de.
Sprechzeiten täglich von 8 Uhr bis
12 Uhr (oder auf dem Anruf-Beant-
worter). – Im Workshop „Gut be-
hütet“ für Kinder von acht Jahren
an, am Samstag, 23. April, von 14
Uhr bis 17 Uhr, werden fantasie-
volle und ungewöhnliche Hüte
hergestellt. – „Auf Schillers Spu-
ren: Solitude, Carlsschule und Bop-

serwald“ heißt die Exkursion, die am Samstag, 4. Juni,
unternommen wird.

Neuem beschäftigen, sich ehrenamtlich enga-
gieren? Beides ist möglich, so das Fazit dieser
Veranstaltung.

Das bürgeramtliche Engagement hilft vielen
Menschen über die Leere nach dem Ausstieg
aus dem Berufsleben hinweg. Gerade der
Aspekt, Berufs- und Lebenserfahrung und per-
sönliche Kompetenzen weiterhin einbringen
zu können, sind eine große Motivation, sich im
Ruhestand weiterhin einbringen zu können.
Der Weinstädter Oberbürgermeister Jürgen
Oswald warnte aber davor, bürgerschaftliches
Engagement als kostengünstigen Ersatz für
kommunale und staatliche Aufgaben zu miss-
brauchen.

Die Podiumsdiskussion mit Oswald, Minis-
terialdirektor Bernhard Bauer vom Sozialmi-
nisterium Baden-Württemberg, Klaus-Peter
Wilcke vom Senior Experten Service Stuttgart
und drei ehrenamtlich engagierten Bürgerin-
nen und Bürgern mit der Moderation von
SWR-Fernseh-Moderator Clemens Bratzler,
war Teil der Reihe DenkART, die in Zusam-
menarbeit der in Waiblingen, Fellbach und
Weinstadt zuständigen Stellen für bürger-
schaftliches Engagement entstanden ist. Die
Reihe soll die verschiedenen Aspekte des Eh-
renamts zeigen und so Denkanstöße zu Dis-
kussionen über das Thema geben.

Schon den Newsletter gelesen?
Alles Wissenswerte über Waiblingen EN-

GAGIERT ist allen „Abonnenten“ im aktuellen
Newsletter zugegangen. Ursula Sauerzapf von
der Geschäftsstelle im Waiblinger Rathaus regt
an, die E-Mail an interessierte Freunde und Be-
kannte weiterzuleiten. Wer künftig auch den
Newsletter per E-Mail wünscht, schreibt an en-
gagiert@waiblingen.de.

Bisher gibt es kaum
gute Postkarten von
Waiblingen. Dem soll
ein Fotowettbewerb
Abhilfe schaffen.
Zwölf der eingereich-
ten Fotos werden von
einer Jury ausgewählt
und prämiiert. Erster

Preis ist die Teilnahme für zwei Personen an
der Oldtimer-Rundfahrt mit anschließendem
Sektempfang, die am 18. September 2005 in
Waiblingen unternommen wird. Außerdem
kann man einen Einkaufsgutschein, eine mit
40.000 Punkten bestückte WiR-CARD, Ein-
trittskarten für den Schwanen, die Teilnahme
an einer Nachtwächterführung in Waiblingen
und Bildbände gewinnen. Mitmachen lohnt
sich also!

Teilnehmen kann jede und jeder, der einen
Fotoapparat hat. Alle Informationen zu den
Wettbewerbsbedingungen wurden in einem
Faltblatt zusammengestellt, das im Internet
unter www.waiblingen.de zu finden ist, und in
allen Rathäusern und Büchereien der Stadt
ausliegt. Man kann es auch bei der Geschäfts-
stelle Waiblingen ENGAGIERT bei Ursula
Sauerzapf unter � 07151/5001-260 oder per E-
Mail unter engagiert@waiblingen.de anfor-
dern. Teilnahmeschluss ist Freitag, 17. Juni
2005, bis dahin müssen die Fotos bei der Ge-
schäftsstelle Waiblingen ENGAGIERT einge-
gangen sein.

Lebensinhalte im Alter
Unter dem Motto „Teneriffa oder bürger-

schaftliches Engagement“ ist den 100 Zuhö-
rern am Freitag, 8. April 2005, in der Alten Kel-
ter in Weinstadt-Strümpfelbach ein interessan-
ter Einblick in die Gestaltung des dritten Le-
bensabschnitts geboten worden. Soll man sich
in Teneriffa bräunen oder sich doch lieber mit

Waiblingen ENGAGIERT:

Zum Klick gibt’s Waiblingen: Fotowettbewerb


